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Sonnabend, den 11. Auguſt 1923.

Das Programm der Regierung.
Der Reichstag hatte am Mittwoch wieder ſeinen

„großen Tag“. Gefüllte Tribünen, ein veſetztes Haus,
ausländiſche Berichterſtatter, Diplomaten, Regierungs
vertreter, ein vollverſammeltes Miniſterium, alles war
vorhanden. Und doch war dieſe Eröffnungsſitzung
dieſer Sommertagung des deutſchen Parlamentes anders
als un Alles erwartete ein großes Programm, ein
erlöſendes Wort, erwartete Entſchlüſſe, die ſich über
das Maß der üblichen Darbietungen unſerer regieren
den Mächte erhoben. Wir können feſtſtellen, daß, was
die ſachliche Seite der Aufgabe anbetrifft, das Pro
gramm der Regierung nichts zu wünſchen übrig läßt.
Ein umfaſſendes Steuerprogramm, das ſich rechneriſch
auf die Goldeinheit, die Goldmark bezieht, ein wert
beſtändiger Anleiheplan, Sparſamkeitsmaßnahmen, das
alles ſind Dinge, die notwendig waren. Wir freuen
uns, daß die Regierung dieſen Notwendigkeiten Rech
nung trägt, daß ſie dabei nicht alle Erwartungen be
friedigen kann, daß grundſätzlich ſogar Einwände er
hoben werden können, ändert nichts an der Tatſache,
daß ſeit Jahren noch keine deutſche Regierung ein ſo ein
ſchneidendes und ein ſo großzügiges Steuer und Fi-
naänzprogramm entwickelt hat. Aber dennoch blieb in
der Geſamtwirkung ein Fehlbetrag, ein Mangel. Die
Nation will nicht nur Wirtſchaftspolitik, ſie will nicht
nur finanztechniſche Maßnahinen, nicht nur Ordnung
und Gerechtigkeit, ſie verlangt außerdem nach geiſtiger
Führung, erwartet auch Taten in einem ganz anderen
Sinne als ſie in dem Programm der Regierung ent
halten ſind. Reichskanzler Dr. Cuno iſt auch heute
noch im wahren Sinne des Wortes der repräſentativſte
Vertreter unſeres politiſchen Willens. Denn was wir
ſoeben vom Kanzler und vom Programm der Regie
rung als Mangel hinſtellten, das fehlt jeder einzelnen
politiſchen Gruppe, jeder einzelnen Schicht des deut
ſchen Volkes ebenfalls Wir können alſo Kanzler und
Kabinett nicht kritiſieren, ohne zugleich der Nation
Vorwürfe zu machen.

Wir ſind es letzten Endes ſelber, an die wir
den Maßſtab unſerer Wünſche anlegen ſollten. Es
iſt heute ſehr bequem und ſehr billig, große Worte
zu machen und alles ſchlecht zu finden. Aber es iſt
ebenfalls nahezu unmöglich, von den Vertretern der
öffentlichen Meinung irgendwo den Mann oder die
Gruppe mit dem politiſchen Weſensinhalt zu finden,
den wir beute alle vermiſſen. So ſehr wir darum

Roman von Karl Schilling.
[Nachdruck verboten.5]

3. Kapitel.

„Waldharfen viele tauſend ſtehn,
Feſtwurzelnd am Gelände,
Die ſchlägt der Wind, darüber geh'n
Läßt er die ſtarken Hände.
Wie Wolkenflug vorüber wallt
Das Schauern in den Zweigen,
Bis es dahin ſtirbt und verhallt
Jn Flüſterhauch und Schweigen.

Die Strahlen der ſpäten Nachmittagsſonne ruhten noch
weich und voll auf der Waldwarte im Wettenſteiner Grunde
und gaben dem dunkelgrünen Waldefeu, der das graue
Gemäuer des niedrigen Baues in regelloſer Ueppigkeit bis
zum Dache überkleidete, einen milden, warmen Glanz.

Auf dem ſchmalen Simſe des weitgeöffneten Fenſters
ſaß keck eine Goldammer und drehte ihr feines Köpfchen
geſchäftig hin und her, als wolle ſie mit ihren klugen
dunklen Augen erſpähen, was das ſeltſame Haus in ſeinem
Jnnern wohl berge.

Dort, in der friſchgetünchten Stube ſtand Protowska.
Seine Hand hielt einen Hammer, und prüfend muſterte ſein
Blick ein Bild, das er ſoeben an der Breitwand des Zimmers
befeſtigt hatte. Es war ein keineswegs wertloſer Buntdruck,
darſtellend „Aufbruch zur Jagd.“ Bei ſeinem vorgeſtrigen
Beſuche der Nachbarſtadt gewahrte er ihn im Laden eines
Altwarenhändlers, und es bedurfte nur weniger Groſchen,
ſo wurde der Handel abgeſchloſſen.

einverſtanden ſind mit dem, was die Regierung vor
ſchlägt und will, ſo wenig dürfen wir uns darüber
täuſchen, daß hier ein Erdenreſt bleibt. Hier aber gilt
es, Tatkraft zu zeigen. Jn anderen Ländern kommt
die Kraft der Regierung von unten herauf. In Deutſch
land verlangt man, daß die Regierung die Fähigkeit auf
weiſt, welche die Nation als Ganzes nicht beſitzt. Es
iſt notwendig, daß ſich die Oeffentlichkeit darüber klar
wird, daß ſie es ſelber iſt, die alle Fehler und alles
Unheil, über das wir uns heute beklagen, hervorbringt.
Jeder kehre zunächſt vor ſeiner eigenen Tür. Wir
leiden nicht nur an Steuerdrückebergerei, wir leiden an
politiſcher Drückebergerei. Wir müſſen aus den halben
Maßnahmen herauskommen. Die Regierung hat ge
ſagt, was ſie zu ſagen hatte. Es iſt Aufgabe des Volkes,
die andere Hälfte zu geben, um den ganzen Sieg und
die ganze Wirkung zu erzielen, um die wir heute
kämpfen.

Feſtmarkkredit und Giroverkehr.
Die nächſte Nummer des „Wiederaufbau“ bringt

einen Aufſatz über Feſtmarkkredit und Giroverkehr
aus Deviſeneinzahlung, in dem die Grundzüge des
Planes mitgeteilt werden,: durch Schaffung von De
viſenbeſtänden bzw. von Goldkonten bei der Reichsbank
der gegenwärtigen Valutakriſe zu begegnen.

Man beabſichtigt, eine Anlage in Geſtalt von Gold
konten bei der Reichsbank zu ſchaffen, die unmittelbar
zu Zahlungszwerken verwendbar ſind. Ferner ſoll die
Keichebank Goldforderungen, die aus der Diskontie
xung von Handelswechſeln auf Goldbaſis oder auf ent
ſprechender wertbeſtändiger Lombardierung entſtehen,
erwerben. Unbedingt erſordertich iſt, daß der Papier
markwechſelkredit auſs äußerſte eingeſchränkt wird.

Bei denjenigen Landesverpflichtungen, die auf Va
kütabaſis oder auf Gold geſtellt ſind, würden Goldſchecks
und getätigte Goldüberweiſung als geſetzliches Zah
kungsmittel zu gelten haben. Die erforderlichen Aen
derungen von Wechſelordnüng und Scheckgeſetz, die
Schecks und Wechſel in Rechnungswährung ermöglichen
P ſind bereits eingeleitet. Da die Papiermark
eineswegs aus dem täglichen Kleinverkehr ausgeſchaltet

werden darf, ſo wird man Goldſchecks oder Goldüber-
weiſung nur von einem beſtimmten Mindeſtbetrage ab
zulaſſen dürken, und zwar iſt ein a e Pfund
leich einem engliſchen Schilling, gleich etwa die alteHoldmart in Ausſicht genommen. Ferner iſt die Um

Mit geſchickter Hand verſtand er, aus weichem Ta
einen ſchlichten gefälligen Rahmen dazu zu ſchnitzen, ſo daß
das Gemälde nun wirklich als ſtimmungsvoller Schmuck wirkte.

Ueberhaupt, für Ordnung und Schönheit ſchien der
neue Bewohner der Waldwarte viel Sinn zu beſitzen. Was
hatten die paar Wochen, in denen er hier Herrenrechte beſaß,
nicht aus dem verwahrloſten Häuschen gemacht!

Mit herzlicher Dankbarkeit empfing er die Boten des
Barons, ein Knecht, zwei Mägde und verſchiedene Hand
werker, die auf Befehl die Säuberung und Verſchönerung
der vernachläſſigten, ſchmutzigen Wohnung vornehmen ſollten.

Staunend gewahrten ſie, mit welcher gelaſſenen Sicher
heit er ſeine Anordnungen traf, und gar nicht genug wußten
ſie zu rühmen, mit welchem Geſchick und welchem Geſchmack
er die armſeligen Möbelſtücke ſo zu ſtellen verſtand, daß der
ſelige Wörndl Pankraz ſeinen Wohnraum wohl nimmer
wieder erkannt haben würde.

Selbſt die braungezöpfte Mechthild, die dem fremden
Manne mit auffälligen Eifer ihre und ihrer Mutter Dienſte
anbot, und mit großer Klugheit Gründe fand, oftmals in
der Waldwarte vorzuſprechen, ſchlug in ehrlichem Erſtaunen
die Hände zuſammen, als ſie das erſtemal die Wohnung in
neuem Glanze erblickte.

Auch die etwas kleine Küche, die ſich an die Wohn
ſtube ſchloß, glich einem Schmuckkäſtlein. Hier hatte der
neue Beſitzer das Aufräumen gründlichſt beſorgt.

Nicht einen Teller, nicht einen Topf wollte er aus dem
Nachlaſſe ſeines Vorgängers übernehmen.

Baron von Wettenſtein kam gerade dazu, wie Protowska
ſo unbarmherzig Muſterung hielt und ward lachend Zeuge,
wie ein Gerät nach dem andern auf den Scherbelhaufen
wanderte.
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wandlung bzw. Einlbſung des Feſtmarkkrontos un Pa
piermark vorzuſehen nach Bedarf des Jnhabers des
Kontos. Weiter wird der Beſitzer des Goldkontos in
der Lage ſein, ſeine Goldforderüng gegen Papiermark
zu veräußern, ſoweit er etwa für Löhne Papiermark in
größeren Mengen braucht. Die Möglichkeit, gegen Pa
piermarkeinzahlung Feſtmarkkontos zu erwerben würde
ein ſpäterer Schritt ſein. Eine Frage ſchneller Entwick
lung würde es ſein, daß ſich bei dem oben ſtizzierten
Verkehr bei der Reichsbank die privaten Banken, denen
bisher die zentrale Deckung zur Gewährleiſtung der
Liquidität fehlte, anſchließen würde. e d

Die Steuervorlagen.
Eine Kopfſteuer in Goldmark

Der Reichstag wird verſuchen, die neuen Steuer
geſetze, wenn auch in vielfach abgeänderter Form, mög
ichſt ſchon am Montag zu verabſchieden.

Wie nämlich aus Berlin gemeldet wird, hat die
bürgerliche Arbeits gemeinſchaft die Abſicht, die Steuer
ſätze der Regierungsvorlagen noch erheblich zu erhöhen.
Dazu werde in den Beratungen des Steuerausſchuſſes
oder im Plenum ſelber ein Jnitiativantrag der Arbeits
gemeinſchaft eingebracht werden, dem ſich wahrſchein
lüch auch noch andere Parteien anſchließen werden, wo
nach zur ſoſortigen Behebung der Finanznot und zur
Abwehr des völligen Zuſammenbruches der Mark eine

Steuer gefordert wird, die in Höhe von einer Gold
mark pro Kopf ſämtlicher Arbeitnehmer von den Ar
beitgebern und den Erwerbsgefellſchaften gezahlt wer
den ſoll.

Weiter wird dazu gemeldet, dieſer Antrag ſei zwar
zur Stunde noch nicht genau formuliert, einzelne Frak
tionen aber, darunter auch die Deutſche Volkspartei,
hätten einem ſolchen Plan bereits zugeſtimmt.

Der Währungézuſamnmenbruch.
Die Londoner „Times“ führt an leitender Stelle

folgendes aus: „Jn unterrichteten deutſchen Kreiſen
wächſt rapide die Stimmung für irgendeine Form frem
der Hilfe und für eine Rekonſtruktion der Währung.
Die 30 prozentige Bankrate und die Goldanleihe von
I Million Pfund Sterling ſeien Palliative, nicht Kuren.
Die kataſtrophale Markentwertung und der darauf fol
gende Mangel an Zahlungsmitteln würden Deutſchland
bald zwingen, fremde Helfer zu ſuchen. Jn der Citv

Als er dann ſeinem Töchterchen Eva Marie von dem
ſeltſamen Eifer des Brunnenzauberers erzählte, beſchloſſen ſie
in fröhlicher, Uebereinſtimmung, ihn durch eine kleine neue
Küchenausſtattung zu überraſchen,

Noch ehe die Sonne ſank, hielt ein Eſelchen vor der
Waldwarte, und mit ſtaunender Rührung nahm der Beſitzer
in Empfang, was die Güte der Herrſchaft ihm als „Küchen
einrichtung überſandte.

Kahl und dürftig ſah der Schlafraum aus. Ein Eiſen
geſtell mit einer harten Seegrasmatratze, darüber eine Woll
decke, ein wurmſtichiger Waſchtiſch, ein handgroßer Spiegel

mehr wollte Protowska hier nicht dulden.
Sehr zu ſtatten kam ihm der kühle Keller des Hauſes.

Hier konnte er ſeine Mundvorräte aufſpeichern und vor Ver
derben ſchützen

Das mußte Protowska ſeinem Gebieter nachrühmen:
er nahm ſich des neuen Waldwartes, des landfremden
Mannes, mit väterlicher Fürſorge an. Wiollte er ihn ver
geſſen lehren, daß er in einer flüchtigen Aufwallung des
Gefühls ſeine Freiheit hingegeben halte Faſt ſchien es ſo.

Alle drei Tage kam ein Bote aus dem Schloſſe und
brachte ihm an Brot und Fleiſch mehr, als ſein einſames
Leben erheiſchte. Ja, das Fäßchen Bier und zwei Flaſchen
guter Wein bezeugten ihm das Wohlwollen ſeines Herrn
aufs deutlichſte.

Befriedigt legte Protowska ſeinen Hammer weg, warf
noch einen flüchtigen Blick auf das Bild und rüſtete zum
Fortgange.

Wer ihn verglich mit dem Fiedler, der vor drei Wochen
unter der Dorflinde den Burſchen und Mädchen zum Tanze
aufſpielte, würde Mühe gehabt haben ihn wiederzuerkennen.

Schmuck und ſtattlich ſah er aus. Gleich am dritten



denkt man an den verſuchsweiſen Plan analög dem öſter
reichiſchen. Natürlich müßte ein ſolcher Plan die Re
parationen beobachten. Man könnte den Plan aber
mangels alliierter Verſtändigung auf der Grundlage
eines Berichts der Reparationskommiſſion aufſtellen,
der dem internationalen Expertenausſchuß unterbreitet
werden könnte.“

Der Einzelhandel.
Forderungen und geſcheiterte Verhandlungen.

Vertreter des Einzelhandels, beſonders des Ber
liner, hatten am Mittwoch eine Beſprechung mit dem
Reichswirtſchaftsminiſterium, wobei ſie dieſem folgende
Forderungen unterbreiteten:

J. Die Kalkulation geſchieht auf Grund der aus
ländiſchen Deviſenkurſe unter Hinzufügung eines ganz
gering berechneten Prozentſatzes für Unkoſten und
Nutzen. 2. Die Preisauszeichnung findet in Gold ſtatt,
die phantaſtiſchen Rieſenzahlen verſchwinden aus den
Schaufenſtern und an Stelle einer Million ſteht eine
Goldmark (nach dem geſtrigen Deviſenſtand). Die dritte
Forderung beſchäftigte ſich mit der Preisſchilderverord
nung und verlangte deren ſofortige Aufhebung. Die
vierte noch außerdem aufgeſtellte Forderung beſchäf
tigte ſich mit techniſchen Einzelheiten der Wucherver
ordnung.

Dieſe Forderungen wurden vom Miniſterium ab
gelehnt. Dazu haben noch die Gemeinden nach einer
am 15. Auguſt für das ganze Reich in Kraft tretenden
Notverordnung das Recht, Läden, deren Jnhaber nicht
nach den von den ſtädtiſchen Behörden aufgeſtellten
Prinzipien verkaufen, in eigene Regie zu übernehmen

Und ſo weiter. l l le eAnnunllierung von Zuckerlieferungsverträgen.
Jn einer Verſammlung der Zucker- Induſtriellen in

Berlin wurde mitgeteilt, daß die augenblicklich noch Ilau
fenden Lieferungsverträge mit ſofortiger Wirkung an
nulliert werden, da die Jnduſtrie ſonſt nicht in der Lage
wäre, die von der Landwirtſchaft geforderten neuen
Preiſe für Rüben zu bezahlen. Angeſichts der Mark
entwertung wurde vorgeſchlagen, den Doppelzentner

ucker mit 81 bis 12 Millionen Mark, d. h. 45- bis
0.000 Mark für das Pfund zu verkaufen.

Politiſche Rundſchau.
Berlin, den 10. Auguſt 1923.

Die „Lohnſteuer“. Jn der Frage einer beſon
deren Beſteuerung der Unternehmungen iſt inzwiſchen
eine neue Wendung eingetreten. Nach einer Unter
redung der Parteiführer mit dem Reichsfinanzminiſter
Dr. Hermes, der ſich gegen die Steuer nach der Zahl
der im Betriebe Beſchäftigten ausgeſprochen hatte, ver
mehrten ſich unter den Parlamentariern die Bedenken
gegen dieſen Plan und man kehrte zu dem früheren
Gedanken einer Beſteuerung der Arbeitgeber nach den
Lohnſteuerfummen ihrer Angeſtellten zurück. Ein An
trag, der die Anregung in Geſetzesform faßt, iſt ſoeben
fertiggeſtellt worden. Er wird dem Steuerausſchuß
des Reichstags zugehen.

Für die Notgemeinſchaft der deutſchen Wiſſen
ſchaft haben die Fraktionen des Reichstages die Er
höhung der im Reichshaushaltsplan vorgeſehenen Unter
ar von 4,4 Milliarden Mark auf 900 Milliarden

ark beantragt. Außerdem hat die Zentrumsfraktion
des Reichstages einen Antrag eingebracht, der die
Reichsregierung erſucht, in eine erneute Prüfung der
außerordentlichen Notlage der Selbſthilfeeinrichtungen
der deutſchen Studentenſchaft einzutreten, deren Zuſam
menbruch droht und die hierfür bereits bewilligten
Mittel zu erhöhen.

a

Tage hatte ihm der Baron eine graugrüne Kleidung geſchickt,
ähnlich der, wie ſie die Forſtbeamten trugen. Nun umſchloß
der gefällige Stoff ſeinen ſehnigen, ſchlanken Körper und
hob die Schönheit ſeiner Geſtalt doppelt hervor. Dazu kam,
daß er ſeinen Bart ſtutzen ließ und ſeinem Außeren
überhaupt mehr Sorgfalt ſchenkte als früher.

Schritt er die breite Dorfſtraße entlang oder führte ihn
ſein Weg nach der Stadt, ſo war es wohl nicht zu ver
wundern, wenn ihm die jungen Mädchen verlangend nach
ſchauten und mancher das Herz höher ſchlug.

Während Protowska jetzt zu ſeinem grünen Hute griff,
erhob ſich eine mächtige graue Dogge, die bisher faſt regungslos
neben dem Tiſche gelegen und nur mit ihren lebhaften
Augen unausgeſetzt ſelbſt die kleinſte Bewegung ihres Herrn
verfolgt hatte.

Jetzt ſprang ſie auf, gähnte, daß man den roten
Rachen und das tadelloſe Gebiß erblickte, ſtreckte die kräftigen
Glieder und ſchritt nun bedächtig ihrem Herrn nach.

Mit jedem Tag ſchloß ſich Protowska inniger an das
ſchöne, ſtolze Tier, deſſen Kauf er einem Zufall verdankte.
Der frühere Eigentümer, den widrige Verhältniſſe ins Aus
land trieben, mußte ſich zu ſeinem eigenen Schmerze des
ireuen, gutgezogenen Hundes entledigen, und da ihm Pro
towska Gewähr für eine liebevolle Behandlung ſeines Lieb
lings zu bieten ſchien und auch imſtande war, die Kaufſumme
ſofort zu zahlen, ging Tyras in deſſen Hände über. Aller
dings, der größte Teil des Geldes, was er für das Auf-
finden des Brunnens vertragsmäßig erhalten hatte, fiel dieſer
Erwerbung zum Opfer.

Dennoch empfand Protowska nichts als Freude über
ſeinen neuen Genoſſen, und ließ ſich auch dadurch nicht

Unſere kleinen Geldſcheine. In der Fachzeitſchrift
„Der Rohproduktenhandel“ wird mitgeteilt, daß unſere
kleinen Geldſcheine inzwiſchen als Altpapier weit wert
voller geworden ſind, als ſie es als Zahlungsmittel
ein würden. Zu einem Kilogramm Altpapier gehören
000 Einmarkſcheine und 1500 Zweimarkſcheine oder

1000 Fünf bzw. Zehnmarkſcheine. Der Nominalwert
würde alſo zwiſchen zwei und zehntauſend Mark ſchwan
ken, während der Altpapierpreis bei einem Dollarkurs
von 1100000 ſchon zirka 12000 Mark betrug. Das
Einſtampfen der kleinen Geldſcheine würde alſo ſozu
le gutes Geſchäft ſein. Ein kraſſes, aber an
chauliches Beiſpiel von der furchtbaren Entwertung
unſeres Geldes.

Schlüſſelverfahren für Unterſtützungen. Der
Reichstagsausſchuß für Sozialpolitik hat grundſätzlich
beſchloſſen, für die ſozialen Unterſtützungen der Renten
empfänger ein Schlüſſelverfahren einzuführen, das dieſe
Bezüge der fortſchreitenden Geldentwertung automatiſch
anpaſſen ſoll. Die Beratungen werden fortgeſetzt.

Ein ſächſiſcher Schulerlaß. Das ſächſiſche Kul-
tus und Wirtſchaſtsminiſterium veröffentlichen einen
W worin angeordnet wird, daß die Lehrer aller
Schu en bei jeder Gelegenheit auf das Verwerfliche und
Schändliche der Sabotageakte im Rhein und Ruhrgebiet
hinweiſen und im Unterricht und in Erziehung ſich
tets vom Geiſte der Völkerverſöhnung leiten laſſen
ollen. Lehrer, die dieſen Vorſchriften zuwiderhandeln,
ollen zur Verantwortung gezogen werden. Dieſem
rlaß iſt die Begründung beigefügt, daß ſolche Hand

lungen dem Geiſte der Völkerverſöhnung widerſprechen
und daß von den n Angehörige des franzöſiſchen und belgiſchen Volkes betroffen werden, die
de Beſetzung des Ruhrgebietes völlig unſchuldig

nd.
Verkehrsſperre mit dem Memelgebiet. Die Li

tauer haben plötzlich den Zugverkehr über Pogegen nach
Tilſit und dem Reich geſperrt, nachdem ſie die nach
dem Memelgebiet unterwegs befindlichen deutſchen Züge
noch übernömmen hatten. Jnnerhalb des Memelge-
biets verkehren die Perſonenzüge. Was die Litauer
mit dieſer Maßregel bezwecken, iſt bisher nicht völlig
durchſichtig. Vielleicht beabſichtigen ſie wegen der an
geſtrebten Uebernahme der deutſchen Eiſenbahnen in
litauiſche Verwaltung eine vollendete Tatſache zu ſchaf

r &rbanorungen zur Klärung der Lage ſind ein
eleitet.

Ein Dementi der Belgrader deutſchen Geſandt
ſchaft. Die ſerbiſche Regierung veröffentlicht eine Er
klärung der h Geſandtſchaft, wonach die Be
hauptung eines Belgrader Blaktes, daß Deutſchland
durch Vermittlung der deutſchen Geſandtſchaft Kriegs
entſchädigungsbons aufzukaufen beabſichtige, um da
durch ihren Wert herabzuſetzen, vollkommen erfunden
ſei. Die deutſche Geſandtſchaft habe im Gegenteil von
Serbien gemachte Verkaufsangebote einfach abgelehnt
und die Beſitzer von ſolchen Bons an ihre eigenen
Behörden gewieſen.

Jm Reichsrat wurde der Entwurf eines Ge
ſetzes über die Sicherung und die ſteuerliche Behand
kung einer wertbeſtändigen Anleihe des Deutſchen
Reiches mit einigen Aenderungen der Ausſchüſſe in
erſter und zweiter Leſung angenommen. Wie der Be
richterſtatter ausführte, haben die Ausſchüſſe der Be
rege daß die auszugebende wertbeſtändige An
leihe des Deutſchen Reiches durch das geſamte Volks
vermögen ſichergeſtellt werden ſoll, zugeſtimmt; ſie ſind
jedoch der Anſicht geweſen, daß die im S 1 des Geſetzes
vorgeſehenen Zuſchläge zur Vermögensſteuer nur dann
eintreten ſollen, wenn Mangel von Deckungsmitteln
aus den öffentlichen Aufkünften des Reiches vorhanden
iſt. Die Entſcheidung darüber ſoll abhängig gemacht
werden von der Zuſtimmung des Reichsrats und eines
Wage in des Reichstages. Auf Beſchluß der Aus
ſchüſſe ſollen Schuldverſchreibungen oder Schatzanwei
ſfungen, die ſelbſtgezeichnet oder innerhalb eines Jahres
ſeit dem Zeichnungstermin erworben ſind, von der
Erbſchaftsſteuer befreit ſein.

ſchmälern, daß der Baron ſeinen
den Kauf des Tieres als Luxus bezeichnete.

Mit ſtaunenswertem Gehorſam folgte Tyras ſeinem
neuen Herrn. Aber nie würde Protowska den Blick des
vorwurfsvollen Jammers vergeſſen, den das treue Tier
ſeinem früheren Beſitzer zuwarf, als man ſich anſchickte, es
von ihm fortzuführen.

Stumm und traurig, mit tiefgeſenktem Kopfe ſchlich er
in den erſten Tagen ſeinem neuen Herrn nach, aber keinen
Laut der Klage, keinen Ton des Heimwehs ließ er hören,
faſt, als hielte er es für unwürdig, ſeinen Schmerz zu
bekunden.

Protowska verſtand es vortrefflich, das edle Tier in
kurzer Zeit für ſich zu gewinnen. Schmeichelnd ſtrich oft ſeine
Hand über das weiche, glatte Fell; liebreich und tröſtend,
wie zu einem verſtändigen Menſchen, ſprach er zu ihm, und
keinen Biſſen genoß er, ohne dem neuen Kameraden nicht
auch ſeinen Teil davon zu geben.

Nun ſchien Tyras den Trennungsſchmerz überwunden
n haben und dankte ſeinem Herrn durch rührende Anhäng
ichkeit.

Protowska lenkte heute ſeine Schritte nach dem Wald-
pfade, der geradewegs nach Schloß Wettenſtein, dem Roſen
ſchlößchen führte. Der Baron hatte ihn dahinbeordert. Er
habe für ihn einen Stutzen bereit geſtellt, wie ihn der neue
Waldwart auf ſeinem Wächterpoſten gut gebrauchen könne.

Sinnend ſchritt Protowska des Weges dahin. Das
Gefühl aufrichtiger Dankbarkeit gegen den Baron, der ihm
ſo viele Beweiſe der Huld und Menſchenfreundlichkeit gab,
regte ſich in ihm. Auch die gnädige Baroneſſe Eva Marie
ſtreiften ſeine Gedanken.

Er hatte ſie ſeit jenem Abend nur einmal geſprochen

eiligen Handel tadelte und

ſeer Polen: Ein polniſcher Habsburger.
2 Wie aus Warſchau gemeldet wird, beſchloß der pol

niſche Miniſterrat auf Antrag des Außenminiſters Seyda,
dem Sejm einen Geſetzentwurf zu unterbreiten, demzufolge
die polniſche Regierung von dem der polniſchen Republit
ugefallenen Kron und Privatbeſitz der ehemaligen Herren in OeſterreichUngarn und ihrer Mitglieder die
üter derjenigen Habsburger ganz oder zum Teil aufgeben

darf, die polniſches Bürgerrecht beſitzen. Es handelt ſich
hierbei hauptſächlich um die Güter des früheren Erzherzoge
Karl Stephan, zu deſſen Gunſten König Alfons von Spa
nien ſeinerzeit intervenierte und vom damaligen Außenmini
ſter Skrzynſki die Zuſicherung erhielt, daß der ſtaatliche
Sequeſter von dieſen Gütern aufgehoben wird.

en

Die Nottagung des Reichstages.
Berlin, 8. Auguſt. Der Reichstag, durch den drohend

nahegerückten Zuſammenbruch des Vaterlandes aus ſeinen
Sommerferien geriſſen begann ſeine Nottagung im Zeichen
kommuniſtiſchen Sturmes Als der Reichskanzler Dr. Cuno
nach einleitenden Worten des Präſidenten Löbe das Wort
erhielt, ſetzte ein wüſtes Bombardement von Schimpfworten
und Anſchuldigungen gegen den Reichskanzler ein. Erſt nach
Minuten gelang es dem Präſidenten, ſoweit Ruhe zu ſchaffen,
daß Dr. Cuno mit vor Erregung zitternder Stimme beginnen
konnte. Jn wenigen Worten führte er dann, ſtändig unter
brochen und übertönt, aus: Rhein und Ruhr beherrſchen
heute die Lage. Nach dem Einbruch in das Ruhrgebiet
wurde jede Gelegenheit benutzt, um feſtzuſtellen, daß Deutſch
land bereit iſt, bis an die Grenze des Möglichen zu gehen.
Aber was wir nicht können und wollen, iſt, deutſches Land
preiszugeben und deutſche Volksgenoſſen verraten! Auf das
Verlangen der Aufgabe des paſſiven Widerſtandes als Vor
ausſetzung von Verhandlungen, kann keine deutſche Regier
ung eingehen. Zum Schluſſe ſeiner Ausführungen erinnert
der Kanzler daran, daß es mehr als acht Monate her ſeien,
ſeit er ſein Amt übernommen habe. Er habe es nur getan,
weil er dem Vaterlande dienen wollte. (Beifall bei der
Mehrheit.) Ex könne ſeine Kraft dem Vaterlande nur ſo
lange widmen, wie er das Vertrauen des Reichstages habe,
nicht einen Tag länger. (Beifall und Händeklatſchen bei
der Mehrheit. Lärm bei den Kommuniſten.)

Reichsfinanzminiſter Dr. Hermes begründet dann die
neuen Steuervorlagen. Niemals ſeit dem Abſchluß des Ver
ſailler Vertrages ſeien ſolche Eingriffe in die deutſche Staats
hoheit, das deutſche Finanzweſen und die deutſche Wirtſchaft
vorgenommen wie in den letzten Monaten.

Das Reich habe durch den Ruhrkampf nicht nur erheb
liche Laſten zu tragen, ſondern auch einen großen Einnahme-
ausfall erlitten. Der mit einer Billion veranſchlagte Fehl
betrag der Reichspoſt werde wahrſcheinlich noch höher werden.
Zur Erreichung geſunder wirtſchaftlicher Verhältniſſe bei den
Betriebsverwaltungen ſei die Einführung wertbeſtändiger
Tarife geplant, und zwar bei der Reichsbahn am 1. Sep
tember und bei der Poſt am 15. September. Deutſchland
habe an Leiſtungen aus dem Verſailler Vertrag bisher
6 Billionen an Geld und Sachleiſtungen aufgebracht. (Leb
haftes Hört, hört)) Der Miniſter beſchäftigt ſich dann mit
den vorliegenden Steuergeſetzengim einzelnen. Weitere Steuer
quellen ſeien nötig. Man werde ſich im Ausſchuß damit
beſchäftigen müſſen. Jm Herbſt werde bei einer Reform der
Einkommenſteuer auch über die Frage der Goldbilanz und
Goldrechnung entſchieden werden müſſen.

Durch die neuen Schatzanweiſungen wolle man eine
Befriedigung des allgemeinen Bedürfniſſes nach wertbeſtän
digen Anlagemöglichkeiten erreichen. Das Reich könne eine
Garantie nur übernehmen, wenn der Etat in Ordnung ge
bracht werde. Die Ausſprache über die Regierungserklär
ungen wird auf Donnerstag vertagt.

und zwar auf der Roſenveranda des Schloſſes, wohin ihn
ihr Vater führte, aber nie würde ſeiner Erinnerung ent
ſchwinden, mit welcher echten Wärme des Herzens, mit welch
leuchtenden Augen ſie ihm den Dank darbrachte für das,
was doch ſeiner Meinung nach kaum des Erwähnens
wert war.

Während er ſo Gedanken zu Gedanken ſpann, folgte
ihm ſicher und feſt die treue Dogge. Mit großer Beharr
lichkeit blieb ſie an ſeiner Seite. Nur wenn es im Gebüſche
verdächtig knackte oder ein Waldvogel plötzlich aus dem Ge
zweig emporflatterte, hob ſie den klugen Kopf, blieb witternd
ſtehen und ſchaute ſeinen ſchweigſamen Herrn fragend an.

Protowska überſchaute die Zeit, die er nun im Dienſte
des Barons von Wettenſtein ſtand. Dienſt? Nein, Arbeit
und Herrenwillkür hatten ihn noch nicht bedrückt.

Klar und ſicher ging ihm das Bewußtſein auf, wie
lieb ihm ſchon in den paar Wochen die einſame Stätte da
da draußen im Walde geworden war. Ja, der Wald mit
ſeinem Duft, mit ſeiner Friſche, ſeinem Zaubergrün, ſeiner
Stille hatte es ihm, dem Naturſohne, von jeher angetan!

Fortſetzung folgt.

Erntetag. Paul Renner.
Jn brauner Fauſt Die Senſe klingt,
Die Senſe ſauſt Die Senſe ſingt:
Durchs goldene Aehrenfeld. Mein iſt die Welt!
Die Senſe klingt,
Die Senſe ſingt:
Mein iſt die Welt!

Der Tag verrinnt,
Der Abend ſpinnt
Die Schatten übers Feld.

Ein Zittern geht, Aus Sternenhöh'n
Ein Seufzen fleht, Klingt's friedeſchön:
Schwer ſchwankt der Halm. Mein iſt die Welt!



Rhein und Ruhr.
Die Freigabe der Strecke Steele-Nord Dahl

hauſen Hattingen für den deutſchen Betrieb ſteht bevor,
und zwar ſowohl für den Perſonen wie für den Güter-

verkehr. Der Verkehr aus dem unbeſetzten ins beſetzte
Gebiet wird dadurch weſentlich erleichtert. Die Bahn-
anlagen ſind bereits von der deutſchen Bahnverwaltung
übernommen worden, jedoch nimmt die Aufräumungs
arbeit noch viel Zeit in Anſpruch, da die Franzoſen
kurz vor ihrem Abzug gewohnheitsgemäß überall goße
Verwüſtungen angerichtet haben.

Nunmehr ſollen auch deutſche Geiſeln unter
Tag verwendet werden. Die Franzoſen beabſichtigen,
die Zeche „Bismarck“ in einen Regiebetrieb durch pol-
niſche Arbeiter zu übernehmen. Zur Sicherung ſollen
ſo Bürger als Geiſeln bei jeder Schicht mit ein
fahren.

Die Franzoſen beſchlagnahmen jetzt in großem
Umfange für die Angeſtellten und Arbeiter ihrer Eiſen
bahnregie Wohnungseinrichtungen in den größeren
Städten. So wurden in Recklinghauſen 150, in Gel
enkirchen 100, in Buer und Wanne je 50 und in Herne
5 ſolcher Wohnungseinrichtungen beſchlagnahmt. Die

Einrichtungen werden einfach in den Möbelgeſchäften
„requiriert“, ſelbſtverſtändlich nicht die ſchlechteſten. Bei
den Sachen befinden ſich auch Lederſofa, Klubſeſſel und
ähnliche Luxusgegenſtände. Da jede dieſer Wohnungen
Drei Zimmer (Wohn und Schlafzimmer und Küche)
umfaßt, ſo werden natürlich ganz gewaltige Mengen
Wohnungseinrichtungen geraubt. Dazu gehören auch
die Haushaltungsgegenſtände. Jn den Porzellan und
Küchengerätegeſchäften wird daher ebenſo „requiriert“,
desgleichen in den Geſchäften für Töpferwaren, Bett
wäſche, Handtücher uſw. Eine beſondere Jagd wird
auf Küchenherde und Oefen veranſtaltet. Die Fran
zoſen haben ſich alſo eine neue Art des Raubes aus
gedacht, die ſich den bisherigen würdig anpaßt.

Hn Mannheim wurde von den Franzoſen eine
größere Zahl von Rheindampfern beſchlagnahmt. Ein
franzöſiſches RheinKanonenbvot fuhr in den rhein
abwärts gelegenen Mühlauhafen ein und beſchlagnahmte
ſämtliche im Mühlauhafen gelegenen größeren Rhein
Dampfer bis auf einen. Die Dampfer gehören der
Reederei Haniel u. Co. der Mannheimer Lagerhaus
geſellſchaft ſowie der Reederei Matthias Stinnes Es
handelt ſich um etwa 7—8 Dampfer, die hier beſchlag
Hahmt wurden. Die deutſche Beſatzung verließ ſofort
wach der Beſchlagnahme die Schiffe, die von franzöſi
ſchen Wachtpoſten beſetzt wurden. Auch die im offenen
Rhein auf der Mannheimer Seite in der Nähe der
Rheinbrücke MannheimLudwigshafen vor Anker liegenden deutſchen Rheindampfer ſind zur gleichen Zeit
durch franzöſiſche RheinKanonenbvote beſchlagnahmt
worden. Jhre Zahl ſteht noch nicht feſt. Zurzeit ſind
die Franzoſen damit beſchäftigt, die beſchlagnahmten
Dampfer von der rechten Rheinſeite nach der linken
abzuſchleppen

Aus Bonn wurde dieſer Tage die greiſe FrauHeffgen mit ihrem im zarteſten Alter ehe den grien

kindchen aus gewieſen. Die Eltern des Säuglings muß-
ten vor einigen Wochen ihr Heim verlaſſen, als ihr
Kind ſchwer erkrankt und daher nicht transportfähig
war. Auf ein Geſuch an die franzöſiſche Behörde wurde
geſtattet, daß das Kind bis zur Geſundung bei ſeiner
gelähmten Großmutter urückbleiben durfte. Nachdem

r e i eret s r für dasin Kraft. eichzeitig wurde diGroßmutter ausgewieſen. n a de

Lokales und Provinzitelles.
Sonntagsworte.

Der Herr iſt treu dEr hält, was er verſpricht.
Er läßt die Seinen nicht.
In ſchwülſter Stunde
Treu ſeinem Segensbunde
Steht er uns bei!

Die Treue Gottes hat ſich noch immer bewährtbei denen, die ſich ihr aänvertrauen, ſodaß es Renr-

wenn auch durchs Kreuz, zu einem Lebensſieg gekommen
iſt. Und dann iſt noch ſtets erkannt worden, daß die
dunklen Zeiten, die Tage der ſchwülen Stunden, längſt
nicht die ſchlimmſten, e oft ſehr ſegensvolle waren.
Um aber dieſe Glaubenserfahrung der Gottestreue zu
machen, muß der Einzelne, wie ſchließlich ein Volks
ganzes, ſich auch nach Gottes Segnungen bittend und
erwartungsvoll ausſtrecken in der Demut deſſen, der
Hilfe und Gnade braucht. Dazu gehört mehr Mut, als
zum falſchen ſtolzen Selbſtbewußtſein des Phariſäer-
Hhochmutes, der mehr zu haben glaubt, als Gott ihm
geben kann. Das Heldentum des Chriſtenglaubens hat
noch nie Schaden gebracht. Schade, daß es jetzt ſo ſelten
geworden iſt. Gott mit uns!
Der Lebenshaltungsinder. Die Reichsinder-

ziffer für die Lebenshaltungskoſten ſtellt ſich nach den
Berechnungen des Statiſtiſchen Reichsamtes für den
6. Auguſt d. Js. auf das 149 531 fache der Vorkriegszeit,
die Steigerung gegenüber der Vorwoche (71 476) be
trägt ſomit 109,2 v. H.

Annaburg. Am nächſten Sonntag findet in der
Ortskirche um 9 Uhr ein Gottesdienſt zur Feier des Ver
faſſungstages, der in dieſem Jahre mit einem Rhein und
Ruhrtage verbunden iſt, ſtatt. Alle vaterländiſch Geſinnten
ſind zu dieſer Feier herzlich eingeladen.

Annaburg. Jn Verfolg der in Nr. 55 gebrachten
Notiz betr. Sittlichkeitsverbrechen an einem 5 jährigen Mäd
chen (welche aus dem ElbeElſterboten übernommen war),
wird hiermit erklärt, daß das ſeitens der Staatsanwaltſchaft
gegen den Beſchuldigten eingeleitete Verfahren eingeſtellt
worden iſt. (Einem AUnſchuldigen iſt damit ſein Recht
geworden. Red.)

Nächſte Amſatzſteuerzahlungen bis 15. Auguſt.
Der Reichsminiſter der Finanzen hat auf Grund des Not
geſetzes vom 24. Februar 1923 verordnet, daß die Umſatz
ſteuer in monatlichen Abſchlagszahlungen abzuführen iſt.
Hiernach iſt die Umſatzſteuer für die in einem Monat ge
fätigten Umſätze bis zum 10. des folgenden Monats unter
gleichzeitiger Abgabe einer Voranmeldung zu zahlen. Für
den Monat Auguſt iſt es den Steuerpflichtigen nachgelaſſen,
die auf die Juliumſätze geſchuldete Umſatzſteuer bis zum
15. Auguſt zu zahlen. Leiſtet der Steuerpflichtige bis zum
Ablauf der Friſt die Abſchlagszahlung nicht, ſo ſetzt die
Steuerſtelle den zu zahlenden Betrag feſt. Die nicht pünkt
liche Leiſtung der Abſchlagszahlung wird einen der Geld
entwertung angepaßten ſehr erheblichen Zuſchlag zur Folge
haben. Falls bei der nach Abſchluß des Steuerabſchnitts
erfolgenden Veranlagung eine Umſatzſteuer feſtgeſetzt wird,
die den Geſamtbetrag der Abſchlagszahlungen um mehr als
20 Proz. des überſchießenden Betrages, ſondern um einen
viel höheren vom Reichsminiſter der Finanzen der Geldent
wertung angepaßten Hundertſatz erhöht werden. Für Steuer
pflichtige, deren Umſätze im Kalenderjahr 1922 nach ihrer
Erklärung, oder, falls eine Veranlagung bereits erfolgt iſt,
nach dieſer den Betrag von 1,5 Millionen Mark nicht
überſtiegen haben, bleibt es bei der vierteljährlichen Zahlung.

Einſchränkungen im Perſonenverkehr. Die Not
wendigkeit, in der nächſten Zeit alle Kräfte der Eiſenbahn
für die Beförderung der lebenswichtigen Güter, beſonders
der Ernte, einzuſetzen, wird zu Einſchränkungungen im Per
ſonenverkehr führen müſſen. Der Reichsverkehrsminiſter hat
daher die Führung von Sonderzügen zu ermäßigten Preiſen
grundſätzlich unterſagt. Weitere Einſchränkungen werden näch
Maßgabe der Verkehrslage folgen. Die Bemühungen des
Refchsverkehrsminiſters können unterſtützt, und es können
läſtigere Maßnahmen verhütet werden, wenn ſich in der
Oeffenllichkeit der Gedanke durchringt, daß die Zeit nicht
dazu angetan iſt, Feſte zu feiern und Luxusfahrten zu unter
nehmen. Auch Verſammlungen zu wiſſenſchaftlichen und ähn
lichen Zwecken ſollten auf beſſere Zeiten verſchoben werden.

Die Kkleinbahntarife. Die privaten Verkehrsunter-
nehmen, wie Privateiſenbahnen, Kleinbahnen und Straßenbahnen
ſind durch die ſeit einiger Zeit von Woche zu Woche eingetretene
außerordentlich ſtarke Steigerung der Preiſe aller Materialien,
insbeſondere der Kohlen und Oele und ferner der Gehälter und
Löhne ſowie ſonſtigen Unkoſten zum größten Teil ſo ſchwer
bedroht, daß ſie nicht mehr in der Lage ſind, aus den Betriebs
einnahmen die Betriebsausgaben zu decken und ihre Betriebe
ſtill legen müſſen, wenn nicht unverzüglich zu durchgreifenden,
ſich der Geldentwertung anpaſſenden Tariferhöhungen geſchritten

wird. Dies muß mit Rückſicht auf die ſich aus einer Still
legung der Betriebe ergebenden ſchweren Folgen für die geſamte
Volkswirtſchaft unter allen Umſtänden verhütet werden. Es iſt
daher eine Notwendigkeit, daß die Kleinbahnen ſich künftig der
Geldentwertung anpaſſen müſſen und aus dieſem Grunde ihre
Tarife entſprechend der Teuerung von Woche zu Woche erhöhen
werden. Wie ſchwer die Verkehrsunternehmungen allein im
Monat Juli von der Teuerung betroffen ſind, iſt daraus er
ſichtlich, daß vom 30. Juni bis 28. Juli die Kohlenpreiſe allein
ſechsmal von 799 000 Mk. auf 6,7 Mill. Mk. 760 Proz.
pro Tonne erhöht worden ſind, während die Kleinbahntarife
nur um 200 Proz. erhöht wurden.

Zur Warnung! Jn einem Orte der Umgegend
treiben zurzeit Verkäufer ihr Unweſen, die ganz eigenartige
Verkaufspraktiken haben. So verkaufte der eine Händler
u. a. Fahrräder für den Preis von 200 Goldmark, dieſes
Geld brauchte aber nicht bezahlt zu werden, ſondern der Be
trag wird auf das Grundſtück eingetragen, und iſt in ſpä
teren Jahren fällig. Ein anderer Händler wieder verkaufte
Tuche und Stoffe zum Preiſe von 50 Mk. unter denſelben
Bedingungen. Wir möchten das Publikum warnen, ſich
auf derartige Geſchäfte einzulaſſen und ſolche abzuſchließen,
denn daß ein derartiges Gebahren höchſt eigenartig iſt, und
daß gewiß beſondere Hintergedanken vorhanden ſind, wird
jedem einleuchten. Ein reeller Geſchäftsmann kann derartige
Geſchäfte nicht abſchließen und wird es auch nicht. Alſo
Vorſicht!

Die Schwalben ziehen. Kaum haben wir den
Höhepunkt des Sommers überſchritten und ſchon beginnt der
Abzug unſerer gefiederten Lieblinge. Pünkklich, mit dem
1. Auguſt es iſt auffällig wie genau ſie jedes Jahr
dieſen Termin inne halten ſind ſie verſchwunden.

Aus der Strafanſtalt Lichtenburg iſt am Montag
mittag der Gefangene Landarbeiter Frdr. Schwarzfelder aus
Groß -Annersleben (Kreis Wolmirſtedt) entwichen. Schw.
iſt 1,72 mm groß. blond, trägt kurzgeſchnittenes Haar, dunkel

blonden Schnurbart und hat beide Arme tätowiert und
trägt Gefangenenkleidung.

Wittenberg,“ 8. Auguſt. F Glücklich vom Tode des Er
trinkens gerettet wurde geſtern in Dabrun die 3 jährige
Tochter des Arbeiters Wetzke. Dieſelbe hatte mit einem
kleinen Knaben am Ententeich geſpielt und war in denſelben

gefallen. Der Spielkamerad war nach Kinderart davon
gelaufen. Ganz zufällig kam Herr Gaſtwirt Bader ſen. am
Teich vorüber und ſah zirka 10 Meter vom Ufer entfernt
2 Kinderhändchen über den Waſſerſpiegel. Derſelbe ſprang
in das Waſſer und rettete das Kind, welches ſchon das Be
wußtſein verloren hatte.

Gommern, 4, Auguſt. Unter dem Verdacht des Gift
mordverſuches wurde jetzt die Rentnerin Antonie L. in der
Bahnhofſtraße verhaftet, nachdem kurze Zeit vorher auch ihr
Bruder feſtgenommen war. Sie hat verſucht, ſich einer Fa
milie, die ſchon längere Zeit bei ihr wohnt, durch Vergiften
des Eſſens man nimmt an mit Kleeſalz zu entledigen,
iſt auch ſchon mit einem Beil auf ein Mitglied dieſer Fa
milie losgegangen. Von dem Gemeindevorſtand Gommers
war bisher nichts getan, um die Familie von dem gefährlichen

Geſchwiſterpaar zu befreien, das, wie dieſem ſeit langem
bekannt iſt, geiſtig nicht zurechnungsfähig iſt. Antoni L.

wurde nach Magdeburg überführt, wo ſie auch auf ihren
werden ſoll.Geiſteszuſtand unterſucht

Kirchliche Nachrichten.

Ortskirche: Am 11. Sonntag n.
dienſt zur Feier des Verfaſſungstages, Herr Pfarrer Langguth.
Nachm. 2 Uhr: Kinder-Gottesdienſt, Töpferſtraße.

Purzien: Am 11. Sonntag n. Trinit., nachm. 1 Uhr:
goltesdienſt, Herr Pfarrer Langguth.

Trinit., vorm. 9 Uhr: Gottes

Predigt

Die Bibelſtunde heute Freitag in der Töpferſtraße fällt aus.

e

4200000 Mk. gehandelt.
Der Stand

kiner Börſe am

Mittagsbörſe.
Weizen Märk. 6 900 000
5000 000, Weſtpr. 4700 000.
5 000 000.

bis 25 500 000.
18 000 000. Weizenklete
bis 3700 000. Raps
ſchnitzel 2 500 000-3 000 000.
4 400 000. Torfmelaſſe
3000 000 Mark.

Großhandelspreiſe für 50
Roggen und Weizenſtroh 125
ferſtroh 115 000- 124 000,
bis 100 000, Roggenlangſtroh

v140 000 Mark.

(Amklich.) de für 50 Kilo ab
—6 50

neue Sommergerſte 5 000 000.
5 300 000 000 000. Weizenmehl (100 Kilo)

Roggenmehl (100 Kilo) 16 000 000 bis
3 500 000. Roggenkleie 3500 000

5 000 000 6 000 000. Kleine Speiſe
erbſen 8 000 000-8 500 000. Rapskuchen 4 500 000. Trocken

Miſchung 30-70

Hen und Stroh.

1steil.
Berlin, 10. Auguſt. Der Dollar notierte heute zu

Beginn der Börſe mit 1200000, Mk. zog aber im Laufe
des Vormittags wieder ſtark an und wurde um 1 Uhr mit

der Mark.
Es koſtete nach den amtlichen Notierungen der Ber

9. 8. 8. 8. 19141 holländiſcher Gulden 1895250 1 895250 1,67 M
I belgiſcher Frank 215460 215460 0,80
I norwegiſche Krone 778050 778050 1,12
1 däniſche Krone 881790 881790 1,12
1 ſchwediſche Krone 1276800 1276800 121 italieniſche Lira 207480 207480 0,80
1 engliſches Pfund 21945000 21945000 20
1 Dollar 4847850 4347850 4/201 franzöſiſcher Frank 275310 275310 0,807
1 ſchweizeriſcher Frank 867825 867825 0,80
1 tſchechiſche Krone 149625 149625
100 öſterreichiſche Krvnen 6982 6982 85

Polennoten wurden mit 2125 genannt.

s Warenmarkt. aStation:
000. Roggen Märk. 5 300 000
Sommergerſte 5 300 000 bis

Hafer Märk.
24 500 000

Kartoffelflocken 4 200 000 bis
2500000 bis

Kilo ab Station: Drahtgepr.
000-—130 000, drahtgepr. Ha

drahtgepr. Gerſtenſtroh 95 000
125 000-—130 000, bindfaden

gepreßtes Roggen und Weizenſtroh 110 000-115 000, loſes

Krummſtroh 95 000-—-97 900 H na rrüſhee Heu 110 000-120 000, gutes Heu 130 000 bieäckſel 220 000—245 000, han-

Kontrollbücher ſtatt.

Amtlich er C eilt
Bekanntmachung.

Die Ausgabe der Brotkarten findet am Montag den
13. und Dienstag den 14. d. Mts. unter Vorlegung der

Annaburg, den 10. Auguſt 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand. Henze.

Kontrollbeamte d

neuer Ernte
kauft laufend

Klauwusemnitzer.
Ein ſtarker

Zughund
zu kaufen geſucht.

Wolkerei Annaburg.

Feifen- und 8chuhcreme-

Fabrikation im Hause

richten wir ein.
Dauernde und ſichere Exiſtenz,
beſoud. Räume nicht nötig. Aus
kunft koſtenlos, Rückporto erw.

Chemische Vabrik
Heinrich Münkner,

Zeitz Aylsdorf.

Strebsamen Leuten
mit eig. Wohnung oder Laden
richten wir eine

beihhibliothek
ev. verbund. mit Buchverſandt
Geſchäft ein. Mod. Film-,
Detektiv- und Großſtadt
romane. Ort gleichgültig. Er
forderlich 10 Millionen Mark.

Laufende Einnahmen! Glän-
zende Erfolge!
Hoorwerlag LeipzigVo.

Luzaszſtrrz 3

Bekanntmachung.
Landesverſicherungsanſtalter

Suche paſſende

Lebensgefährkin,
am liebſt. Landwirtstocht.
Bin Beamter, 42 Jahre
alt, groß, ſchlank, ohne
Anhang, ehem. Annabrgr.
Erbitte nur ernſtgemeinte
Offerten mit Bild unter
K. K. 100 an die Ge
ſchäftsſtelle d. Ztg.

Brief-Ordner,
Schnellhefter

in Quart- und FolioFormat,
empfiehlt Herm. Steinbeiß.

S

ZahnAtelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe Konditoreisehüttauf.

Sprechſtunden f. Zahnkranke:
Jeden Montag v. 9--1 Uhr

und 2—6 Uhr nachm.

P. Pape, prakt, Dentiſt
Wittenberg

ges
Spielkarten

empfiehlt Herm. Steinbeiß.



Jm Genoſſenſchaftsregiſter Ar. 14, Ländliche
Spar und Darlehnskaſſe Naundorf-Bethau,
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht,

iſt heute eingetragen: Geſchäftsanteil iſt auf
50 000 Mk., Haftſumme auf 500000 Mk.
feſtgeſetzt.

Amtsgericht Prettin, 6. Auguſt 1925.

Obstverpachtung.
Die Obſtnutzung an der Jeſſener, Schweinitzer und

Holzdorfer Straße ſoll am

Sonnabend, den II. August er.
nachmittags 3 Uhr

an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend verpachtet werben.
Sammelpunkt am Mühltor (Brücke).

Annaburg, den 7. Auguſt 1923.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Nahlaßrerteinerung.
Mittwoch, d. 15. Aug. von nachm. 1 Uhr

ab verſteigere ich m Annaburg, Torgauerſtraße 26,
folgende Nachlaßgegenſtände:

Kleiderſchränke, Vertikos, Buffet mit Marmor
platte, Spiegel, Sofas, Tiſche, Stühle, Bett Oſtellen mit Matrahzen, Betten, Kleidungsſtücke,

Wäſche, Haus und Küchengeräte, ein Poſten
Holz und Kohlen u. a. m.

öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung.
GialIIo, Gerichtsvollz in Prettin.

Sohndreſchen heginnt!

Anmeldungen erbittet rechtzeitig

Wilh. Kunze.

Achtung!Der Kleinverkauf und die Abwicklung

der bankmäßigen Geſchäfte erfolgt von
jetzt ab nur in den

Nachmittagsſtunden v. 4—-6Ahr

Wilhelm Otte.

Harthohßdrechslerſpänr

zum brennen hat jeden Sonnabend von
11—12 Uhr abzugeben

Helmufh Meuer.
Erle, Giche, Eſche, Pappel,

Weißbuche, Birnhanum,
Linde, Akazie, Rüſter uſw.

zu kaufen geſucht.

D ä k, Hol dWilh. Kunze, Zahlen tuns
Handlung. Fernſprecher Nr. 6.

Nadelholz-, Zapfen und
Gras-Hämereien.

Wer liefert Kiefernzapfen, Fichtenzapfen, Lärchenzapfen, Eicheln,
Kaſtanien, Laubholzſämereien, Wald- und Feinſchwingel,
Schafſchwingel Verbindungen werden erwünſcht direkt mit
Großhändlern, notfalls auch mit Aufkäufern, Sammlern und
Pflückern. Adreſſen abgeben unter B- N. L. 4133 an
die Expedition des Blattes mit Beifügung, ob Groß
händler, Aufkäufer oder Sammler.

AAAAAAAAAAAAAAAAAAA
„Es iſt unwahr!“

daß die Honkurrenz uns in Arbeit
und Preis unterbieten fann.

Lehnsehnitt

Konſum-, Produktiv, Spar undBauverein Sir Apnabrrt und Umgeg.

m. b.
Sonnabend, den I. August cr.abends 8 Uhr im „Bürgergarten“:

Außerordentliche
General Verſammlung.

Tagesordnung:1. Antrag der Verwaltung betr. Aenderung der S 7,
9, 12 der Statuten.

2. Geſchäftliches.

Anträge der Mitglieder müſſen nach S 17 Abſ. 2 des
Statuts fünf Tage vorher bei dem Vorſitzenden des Aufſichts
rats ſchriftlich eingereicht ſein.

Der Aufsichits pat.
J. A. Wilh. Schüttauf.

bohnschnitt!
2 Sauberer Schnitt, vollſte Ausnutzung.

Schnellſtens mit 3 Gattern.

g jeden Preis der Konkurrenz!
W Preiſe beweiſen!

Wilhelm Kumnzas,
Dampfſägewerk Holzhandlung

Baugeſchäft Vaumaterialienhandlung.
Fernſprecher Nr. 6

Gebrauchte Damenräder
G ſind jetzt nicht zu haben,
aber jedes alte Herrenrad wird zum

Damenvrack S umgebaut
in der Fahrrad Reparaturwerkſtatt

und Emaillier- Anſtalt von

Fritz Röckler, Annaburg.
Nr. 53.

inlſihe Van Arlſtel-
säutli Träger und Säulen,

letztere auch nach Maßangabe in allen Stärken werden
ſofort angefertigt.

Eiserne Fenster unci Oherlichtte,
Türen und Torwege

vom Lager und nach Maß.
Front unci Grabgitter,

Stallgtter für Schweineſtälle,
Eiserne Dachbincier, sämitl. Ofen-

bau Antikel, Tonrohrve,
Schweinetröge, Kräppenschalen-

Eiserne Pumpen mit Rohr und Sauger,
ſowie Komplette Wasserleitungen-

Wilhelm Grahl.
Salicyl-Pergament

und echtes Pergament- Papier
zum luftdichten Verſchluß der Einmachebüchſen,

Packpapier, Butterbrotpapier
in Rollen und Bogen empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung.

Zahmm-Atelier
Georg Gonsontius, Dentiſt

Annaburg, Torgauerſtr. 31
t Telefon Nr. 23

empfiehlt ſich zur Behandlung aller Zahnkrank-
heiten, FIomben in Porzellan, Gold, Silber,Cement, Zahnziehen mit Betänbung, jede

Art Künstl. Zahnersatzes.
F. Behandlung für Krankenkaſſen.

Sprechſtunden täglich 9— 12, 3-6 Ahr.

ſauber, ſchnell, billigst und grund
reell übernehmen

Kaufe ſtändig Platin, Gold und Silber.

BFramz «C NMoeller.
in allen Größen hält vorrätig
Rechnungsformulave

VVVVVVVVVVIVYVVVVVVVVY
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Dank
Für die freundliche Aufnahme und die

tatkräftige Unterstützung bei allen Veran-
staltunqgen anläßlich unserer Denkmals-
weihe sagen wir dem Herrn Militärpfarrer
Bangguth, sowie allen Behörden, Ver-
einen und den Binwohnern Annaburgs im
Namen des Verbandes der ehem. Anna-
burger Zöglinge

herzlichen Dank!
Der Derbandsvorstandl.

lllltrrrdrToerrrrTrradzoöovnrTbddòocaaou—drooTrporrrorrdòg-oſaxn,

Gaſthof „Goldener Ring
Sonntag, den 12. Auguſt, von nachmittags 6 Uhr ab

Tanmzmuſik,
wozu freundlichſt einladet

e

Aug. Däumichen.NaundorfFeld bahngſeis
und Muldenkipper

J für dringende Erdarbeit ſoen Tanzmuſik,ung geſucht. Angebote unt.

I. L. 5 He-chaſtenene d Bl erbeten wozu freundlichtt einladet

Paul Müller.
Schattenmorellen und

ſanrr Kirſchen
habe jedes Quantum abzugebenans erbitte Beſtellungen vorher.

J e

Sonntag, den 12. Auguſt
von abends 7 Uhr an

909000000000009000900
Seidenpapier

in allen Farben empfiehlt
Herm. Steinbeiss.

J Palast: Theater.
Sonnabend den 11. und Sonntag den 12. Auguſt,

abends 8 Uhr

Ber Verfluchte.
3 Kapitel in 6 Akten von Ernſt Fey.

Haben Sie etwas dagegen?
Luſtſpiel in zwei Akten.

NB. Ganz beſonders mache ich darauf aufmerkſam,
daß ich mich für gute Vorſtellungen verbürgen kann, da
ich zum größten Teil die alten Maſchinen durch neue er
ſetzt habe. o Die gelöſten Karten behalten ihre

Die DirektionGültigkeit!

h
ZAnnaburger biohtspielnaus

meeSonntag, den 12. Auguſt, abends 8 Ahr: 8vie stärkere Macht
Schauſpiel in 6 Akten von Ewald Mann.

Hauptdarſteller: Maria Zelenka.

9

Aus dem Tagebuch eines BWlohs.
1. Der Hauptdarſteller. 2. Leidtragenden.

Charles Willi Kayſer. Sie: Rita Clermont.5. Weitere Spfe

Sonnabend den 18. Auguſt ranuenopfer
von Henny Porten und ChaplinQuelle.

9

a

9

2

2040000090

S

Am 8. d. Mts. verſchied in der Klinik zu Halle
nach langem, ſchweren Leiden meine liebe Frau, unſere
I aute Mutter, Schwieger und Großmutter e
Emma Richter geh. Nürnberger
J im Alter von 53 Jahren. eMit der Bitte um ſtille Teilnahme

S Die trauernden Hinterbliebenen.
e Annaburg, den 10. Auguſt 1923.

Die Beerdigung findet Sonnabend nachm. 2.30 Uhr
S auf dem Gertraudenfriedhof in Halle ſtatt.

Herm. Steinbeiß, Buchdruckerei. Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg



Weilage zu Ar. 64 der Annaburger Zeitung

Denkmalsweihe des „Verbandes ehemaliger Annaburger“

Seit Monaten hatten ſich die „Ehemaligen“ gerüſtet,
um teilzunehmen an dem Wiederſehensfeſt an der Stätte
ihrer Jugend und der Feier, die der Weihe des Ehrenmals
galt, das Kameradſchaftlichkeit, Liebe und umwandelbare
Treue den im Weltkriege gefallenen Jugendgefährten gewidmet
und daß das Gedächnis an deren Heldentum ſichtbar lebendig
erhalten ſoll für alle Zeiten.

Groß war die Zahl der Teilnehmer, die aus allen
Gauen Deutſchlands herbeigeeilt waren, um nach langer Zeit
wieder im Kreiſe gleichgeſinnter Kameraden einige fröhliche
Stunden zu verleben, alte Jugendfreundſchaften zu erneuern
und nochmals die alten, trauten Stätten zu durchwandern,
die ihnen Vater und Mutterhaus erſetzte. Bereits am
Freitag abend fanden ſich im Waldſchlößchen die bisher ein
getroffenen Kameraden, ſoweit dieſe als Delegierte an der
Tagung des Verbandes ehemaliger Annaburger“ für
welche der Sonnabend beſtimmt war teilnahmen, zu
einem gemütlichen Beiſamenſein ein und wurden von dem
Feſtleiter Herrn KöhnBerlin aufs herzlichſte begrüßt.

Am Sonnabend abend vereinten ſich die „Ehemaligen“
und ein großer Teil der Einwohnerſchaft zu einem allgemeinen
Begrüßungsabend im „Waldſchlößchen“, deſſen Saal bis
auf den letzten Platz gefüllt war. Nach einem Muſikvortrag
der Rohr'ſchen Kapelle erteilte der Vorſitzende des Verbandes
der Annaburger Vereine Herr Major HartmannCharlotten
burg Herrn Gemeindevorſteher Henze das Wort, welcher den
„Ehemaligen“ einen herzlichen Willkommensgruß entbot und
der Veranſtaltung einen ungetrübten Verlauf wünſchte. Nach
herzlichen Begrüßungsworten des Feſtleiters Herrn Köhn
Berlin ſang der Männer-Geſang Verein Annaburg den Feſt
teilnehmern den Sängergruß „Grüß Gott mit hellem Klang!“,
dem ſich Vorträge ernſten und heiteren Jnhalts, humorvolle
Anſprachen ehemal. Annaburger, umrahmt von Muſik und
Geſangsvorträgen, Verloſung und Tanzkränzchen anſchloſſen
und die Teilnehmer in ſchönſter Harmonie bis in die
früheſten Morgenſtunden vereinigte.

e

Am Sonntag vormittag beſuchten die „Ehemaligen“
mit ihren Angehörigen den vom letzten Anſtaltsgeiſtlichen
Herrn Militärpfarrer Langguth, in der Ortskirche abgehal
tenen Gottesdienſt, dem ſich um /214 Ahr die Gedächtnis
feier für die Gefallenen in der Schloßkirche, welche faſt bis
auf den letzten Platz gefüllt war, anſchloß. Nach dem Ein
marſch der Fahnen, welche ſtehend begrüßt wurden, wobei
namentlich beim Anblick der ehemaligen Anſtaltsfahne
manches Auge der „Ehemaligen“ feucht ſchimmerte, und
einem vom Männer- Geſangverein vorgetragenem Eingangs
liede hielt Herr Militärpfarrer Langguth die Gedächtnisrede:

Jn Gottes Namen! Amen!
Wieder haben ſich die Türen unſerer vereinſamten Schloß

kirche geöffnet; wieder iſt eine große Gemeinde hier zu einer
chriſtlichen Feier verſammelt. Mit dem Verband der Annaburger
Vereine wollen wir in feierlicher Stunde der ehemaligen Anna
burger Zöglinge gedenken, die im Weltkrieg ihr Leben dahin
gegeben, wollen zu ihrem Gedächtnis einen Denkſtein weihen.
Ein Volk, das ſeine Toten ehrt, das ehrt ſich ſelbſt! Wir
ſtellen uns in dieſer Feierſtunde unter das Wort der heiligen
Schrift: „Niemand hat größere Liebe als die, daß er ſein Leben
läßt für ſeine Freunde“.

An die das Denkmal dort vor dem Schloß erinnert, ſie
haben ihr Leben gelaſſen für unſer Vaterland ſie ſind, wie der
Denkſtein es kund tut, im Weltkrieg gefallen.

Gefallen! Eine Welt voll Weh liegt in dieſem Wort.
Wieviel Tränen haben Vater und Mutter vergoſſen, wenn die
Kunde kam: Gefallen! Sie waren ja noch keine müden Greiſe,
die nach der Laſt und dem Leid des Lebens ſich nach der Ruhe
der Ewigkeit ſehnen, nein Jünglinge waren's, in der Blüte
des Lebens, die Seele voller Hoffnungen und Pläne; Männer
in der Vollkraft der Jahre, in ſegensreichem Wirken für Beruf
und Familie. So opferten ſie Zukunft und Jugendglück; ſo
gaben ſie ihr alles: ihr Leben und Blut, und gaben es hin mit
heiligem Mut!

Für wen? Für uns! Man hört oft die Klage: Fürs
Vaterland gefallen, jawohl! Aber umſonſt, vergeblich! Jhren
eigentlichen Lebenszweck hätten ſie nicht erfüllt! Auf ſolch
Klagen antworte ich Was iſt denn unſer edelſter, höchſter
Lebenszweck? Behagliches Daſein? Oder die Arbeit? Nein!
Die Liebe edele reine Menſchenliebe! Die Heilige Schrift
ſagt: Die Liebe iſt des Geſetzes Erfüllung! Die Liebe iſt das
Band der Vollkommenheit! Gott iſt Liebe! Heilige reine Liebe!
Und darum gibt es keinen höheren Lebenszweck, kein edleres
Lebensziel, als Gottes Ebenbild zu ſein, ein Menſch göttlicher
Geſinnung, ein Menſch der Liebe! Und das Weſen der echten
Liebe beſteht darin, daß man ſein Leben einſetzt für die Brüder.
Einen größeren Erweis der Liebe, der Treue, der Pflichterfüllung
gibt's nicht! Und darum ſage ich getroſt: Keiner, der in treuer
Pflichterfüllung für's Vaterland gefallen iſt, iſt umſonſt gefallen,
keiner hat ſeinen Lebenszweck verfehlt:

Dein höchſtes Glück, du Menſchenkind,
o glaub es doch mit nichten,
daß es erfüllte Wünſche ſind,
es ſind erfüllte Pflichten!

Und die, an welches jener Denkſtein erinnert, ſie waren ihrer
Pflicht getreu bis in den Tod.

am 5. Auguſt 1923 in Annaburg.
Zu ihrem Gedächtnis heut dieſe Feier! Solche Feier er

ſchöpft ſich nicht in Stimmungen, auch nicht in Wort und Liedern.
Nein! Unſer großer Goethe ſagt: Des echten Mannes wahre
Feier iſt die Tat! So ſoll auch dieſe Feier heute uns zu edler
Tat begeiſtern und unſern Willen beeinfluſſen. Darum die
Frage: Wie ehren wir das Andenken an die gefallenen Helden
recht? Wie wird das Andenken an ſie uns zum Segen? Wenn
wir ihrer würdig werden wenn wir in ihrem Sinn bei jeder
Gelegenheit unſerem armen Volke das heilige Feuer der Vater
landsliebe anfachen und beleben und die Sehnſucht nach unferes
Vaterlandes ſtolzer Vergangenheit wecken, da kein Feind wagen
durfte, einem Deutſchen ein Haar zu krümmen. Wie ein
Gottesgericht liegts auf uns, denn wie mit einem Fluch beladen
verſinkt unſer Volk immer tiefer in wirtſchaftliche Not und ſitt
liche Verelendung. Der Weg zur Rettung heißt: Umkehr zu
Gott, nicht um ſich ſchlagen, ſondern in ſich ſchlagen, ſittlich
religiöſe Erneuerung, Gottesfurcht, Ehrfurcht, Pflichttreue, Zucht,
Einigkeit. „Einigkeit und Recht und Freiheit für das deutſche
Vaterland, danach laßt uns alle ſtreben brüderlich mit Herz und
Herz und Hand“. Jeder ſoll da mitarbeiten mit Vorbild und
und Wandel. Dazu ſoll das Gedächtnis an unſere gefallenen
Helden uns den Willen ſtärken. Dann hilft uns das Gedächtnis
an ſie, daß wir ſchaffen, wofür ſie ihr Leben eingeſetzt haben
ein innerlich einiges, kraftvolles, zukunftsreiches Deutſchland
Jhr Andenken ſoll uns ermuntern, Treue und Opfermut zu be
währen, einzuſtehen alle für einen, einer für alle. So war es
ſtets bei Euch ehemaligen Annaburgern: Kameradſchaft, Dank
barkeit und Treue waren Eure leuchtendſten Tugenden. Den
Toten ſchulden wir es, alles daran zu ſetzen, daß wir aus der
Schmach unſerer Tage herauskommen, daß es wieder heißen
kann „O Deutſchland, hoch in Ehren“, daß unſer Vaterland
einmal das werde, was das Lied, das wir nachher ſingen

werden, von ihm ſagt, „ein Land der Frei'n und Frommen“.
Die Geſinnung aber, die dazu nötig iſt, erwächſt in der Nach
folge deſſen, der in ſelbſtloſer Liebe das Opfer ſeines heiligen
Lebens dargebracht am Kreuz, um uns zu erlöſen von Sünde
und Schuld. „Mir nach, ſpricht Chriſtus, unſer Held, mir nach
Jhr Chriſten alle“. Das iſts, was uns helfen kann. Suche
Jeſum und ſein Licht, alles andere hilft Dir nicht.

Und nun das Gelöbnis:
So lange das Reich nicht zuſammenbricht,
verblutend aus tauſend Wunden,
vergeſſen wir unſerer Helden nicht,
die den Tod im Weltkrieg gefunden.

Amen!
Mächtig durchbrauſte darauf der gemeinſame Geſang

des Liederverſes „Jch hab' mich ergeben das Gotteshaus,
das ſeit der Auflöſung der Anſtalt ſeiner Beſtimmuag ent
zogen iſt. Hierauf widmete Herr KöhnBerlin dem An
denken der Gefallenen folgende Worte

„Erhaben und ehrenvoll iſt es, für das Vaterland zu ſterben.“
So lautete ein von der alten Sparta für ſeine Krieger geprägter
Wahlſpruch.

Die Gewißheit, für den Fall des Heldentodes höchſter Ehren
teilhaftig zu werden, ſpornte die Jünglinge und Männer Spartas
zur größten Tapferkeit an.

Auch auf unſere gefallenen Helden iſt dieſer ſchöne Sinn
ſpruch im vollſten Maße anzuwenden. Gaben unſere Kameraden
doch auch den wertvollſten menſchlichen Beſitz, das Leben, für
den Schutz der Heimat, ihres Vaterlandes, hin. Wohl ihnen,
daß ſie dieſe traurige Zeitlichkeit, die wir ſeufzend, aber mann
haft ertragen müſſen, nicht mehr miterleben brauchen, ſondern
in Ehren kämpfend dahingingen! All unſer wärmſter Dank
gebührt ihnen, dieſen deutſchen Heldenſöhnen!

Trotz aller Nöte und Schwierigkeiten werden überall in
deutſchen Landen, ſoweit ſie nicht ein grauſamer niederträchtiger
Feind beſetzt hält, Ehrenſteine für die gebliebenen deutſchen
Kämpfer errichtet. Ein Volk, das ſeine Toten ſo ehrt, hat
ſelbſt hohes Ehrgefühl und wird nie aufhören, wieder zum
Licht zu ſtreben!

„Nichtswürdig iſt eine Nation, die nicht ihr Alles freudig
ſetzt an ihre Ehre

Dieſer Ausſpruch unſeres Dichterfürſten Schiller war der
Grundgedanke der patriotiſchen Begeiſterung in den Auguſttagen
1914, als jeder Deutſche beſtrebt war, ſeine Pflicht gegen das
Vaterland zu erfüllen.

Nur der großen Uebermacht der Feinde iſt es zuzuſchreiben,
daß wir doch nach jahrelangen ſchweren und überaus blutigen
Kämpfen uns aus Feindesland zurückziehen mußten, ungezählte
hunderttauſende von gefallenen Kameraden in Heldengräbern
zurücklaſſend.

Ob in den Steppen Rußlands, den Fluren Belgiens und
Frankreich, den Bergen Mazedoniens, den Alpen, in Galizien,
im Orient oder auf dem Grunde der Meere ruhend, immerdar
wird ihr Gedenken treu in unſerer Bruſt hewahrt werden.

„Und wer den Tod im heil'gen Kampfe fand, ruht auch in
fremder Erd' im Vaterland“ ſingt der gleichfalls gefallene
Freiheitsheld Teodor Körner.

Wieviele ehemalige Annaburger den Heldentod erlitten, wird
niemals feſtgeſtellt werden können, da ſie überall zerſtreut gekämpft

haben, ſelbſt in den Gefilden Südweſt und Oſtafrikas. Doch
ſind an hundert Namen gefallener Kameraden bekannt.

An ihrer Spitze ſtellen wir die ehemaligen Vorgeſetzten der
Anſtalt, Kommandeur Oberſt von Graevenitz, Oberſtlt. Frhr.
v. Dobeneck, Major von Dreßler, Hptm. Preuße, Lt. Klopp und
Lt. Kunkel. Ehre auch ihren Andenken

Die einen griffen in heller Begeiſterung zu den Waffen, die
anderen ſtill und ernſt, jeder aber beſtrebt, die Heimat mit
ſeiner Bruſt zu ſchützen. „Mutter Anna, dieſe Kinder waren
deiner wert

Möge dieſer Denkſtein vor dem Tore des alten epheu
umſponnenen Schloſſes ſtets die Erinnerung wachhalten an treue
deutſche Männer, die mit ihrem Heldenblute ſich unauslöſchlich
in das Buch der deutſchen Geſchichte eingezeichnet haben!

Mögen ſich, wenn es not tut, wieder Generationen finden,
die, gleich den in Gott ruhenden Helden, tapfer ihr Leben für
ihr Vaterland einſetzen.

Jch ſchließe mit dem Körner'ſchen Verſe:
„Und ſtehſt du dann, mein Volk
Und blickſt zurücke

Auf deiner Vorzeit hehren Heldenglanz,
Vergiß die teuren Toten nicht
Und ſchmücke auch unſ're Urne
Mit dem Eichenkranz!

Das Gedächtnis der gefallenen Helden bleibe immerdar
in Segen

Jm Anſchluß hieran erklang unter dem Senken der im
Altarraum Aufſtellung gefundenen Fahnen das Lied: „Jch
hatt' einen Kameraden“, worauf Herr Verbandsvorſitzender
HartmannCharlottenburg das Wort ergriff:

Als Vorſitzender des Verbandes der Annaburger Vereine
iſt es nicht nur meine Pflicht, ſondern mir ein warmes Herzens
bedürfnis allen denen zu danken, die ſich um das Zuſtande
kommen unſeres Gedenkſteins bemüht oder verdientgemacht haben.

So ſage ich denn herzlichſten Dank: dem Gemeindvorſtand
von Annaburg für die Hergabe des Platzes, den Herſtellern und
Aufſtellern des Denkmals, Meiſtern und Handwerkern, für ihre
treue Arbeit, dem Herrn Militärpfarrer Langguth für ſeine gütige
Mitwirkung bei der Feier, den Ehrengäſten und Vereinen des
Orts für ihr Erſcheinen zu dieſer Feier, den noch hier weilenden
Jnſtituts Beamten und Lehrern als Vertreter des ehem. Jnſtituts
und zuletzt, doch nicht als Letzte, allen Spendern von Mitteln,
die die Errichtung unſeres Ehrendenkmals ermöglichten. Möge
allen das Bewußtſein, ein edles Werk gefördert zu haben, ein
ſchönerer Dank ſein, als Worte ihn auszudrücken vermögen

So ſtehe denn, du ſchlichter Stein, dort draußen vor dem
Schloßtore, im Hintergrunde das altehrwürdige Gebäude, die
Stätte unſerer Jugend, vor dir der freundliche Ort Annaburg,
mit deſſen Behörden und Bewohnern uns manche Erinnerungen
und herzliche Beziehungen verknüpfen und zu denen wir oft und
gern wiederkehren werden und verkünde der Mit und Nachwelt
den Ruhm der Helden des Weltkrieges, rede auch, wenn niemand
von uns mehr unter den Lebenden weilt, von der Treue bis
zum Tode, von der Kameradſchaft, die das Grab überdauert und
von der Liebe zum Vaterlande, die nicht aufhören wird ſolange
noch ein Tropfen Blut in unſeren Adern rollt. Wo Menſchen
ſchweigen, werden Steine ſchreien!

Das Denkmal wird nachher an ſeinem Standort dem Ge
meindevorſtand, als dem Vertreter der Einwohner Annaburgs,
mit der Bitte übergeben werden, es fortan in ſeinen Schutz und
feine Obhut zu nehmen. Wir vereinen uns zu dem Ruf:
„Deutſchland, unſer geliebtes, herrliches Vaterland, das Gott
der Herr ſchirmen und ſchützen und zu neuer Macht und Herr
lichkeit emporführen möge Hoch! Hoch! Hoch!

Es war ein feierlicher Augenblick, als nach dem ge
meinſamen Geſang von Luthers Trutzlied „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott!“ der Zapfenſtreich erklang und die Gemeinde
mit dem Liede: „Jch bete an die Macht der Liebe!“ ant-
wortete, womit die kirchliche Feier ausklang.

Hieranf ging es zum „Denkmal der Dankbarkeit auf
dem vorderen Schloßhofe, wo Herr Major a. D. Hartmann
folgende Anſprache hielt:

Wir Ehemaligen ſind heute nach Annaburg zu einer ernſten
militäriſchen Feier gekommen. Da geziemt es uns, an dieſem
Denkmal nicht vorüberzugehen, ſondern des erſten deutſchen
Kaiſers unſerer Zeit zu gedenken, der nicht nur ein Helden und
Soldatenkaiſer, ſondern ein Volkskaiſer im wahrſten Sinne des
Wortes war. Stets hatte er ein warmes Herz für ſein Volk
und die Einrichtungen, die er für die Volkswohlfahrt geſchaffen,
wurden für andere Kulturſtaaten vorbildlich und von dieſen nach
geahmt. So lege ich denn im Namen des Verbandes der Anna
burger Vereine in tiefer Ehrfurcht vor den Manen Kaiſer
Wilhelms des Großen dieſen Eichenkranz in nie verlöſchender
Treue und Dankbarkeit zu den Füßen des Denkmals nieder

Nachdem begaben ſich die Herren vom Verbandsvor
ſtand und die Vorſtandsmitglieder der Annaburger Vereine
ſowie Herr Militärpfarrer Langguth und Herr Gemeinde
vorſteher Henze zu dem neuerrichteten Ehrenmal, daß un
mittelbar am Schloßeingang neben Hollmig's Linde Auf
ſtellung gefunden hat. Nach erfolgter Weihe durch den
letzten Anſtaltsgeiſtlichen legte Herr Major a. D. Hartmann
mit folgenden Worten

Jm Namen des Verbandes der Annaburger Vereine den
gefallenen Helden zum ehrenden Gedächtnis. Ihr wart getreu
bis in den Tod, Euer Andenken bleibet in Ewigkeit!

einen prächtigen Kranz zu Ehren der Gefallenen nieder und
übergab das Denkmal Herrn Gemeindevorſteher Henze in
den Schutz und Obhut der Gemeinde, worauf weitere Kranz
niederlegungen der einzelnen Vereine ehem. Annaburger, der
Gemeinde und der geladenen Annaburger Vereine folgten.
Nach beendeter Feier führten die „Ehemaligen“ unter Vor
antritt ſämtlicher Fahnen einen ſchneidigen Parademarſch auf
dem Schloßhof aus, welcher erkennen ließ, daß die „Ehe
maligen“ das in der Anſtalt gelernte nicht vergeſſen haben.



Der Sonntag nachmittag war der Geſelligkeit gewidmet,
doch nur allzuraſch ſchlug die Scheideſtunde, die die Teil
nehmer, bis auf einige Wenige, die in der glücklichen Lage
waren, ihre Ferien weiter ausdehnen zu können, der einſtigen
Heimat Valet ſagen hieß. Mögen die in Annaburg ver
lebten Tage und Stunden dazu dienen, die Zuſammen
gehörigkeit und Kameradſchaftlichkeit innerhalb der Vereine
ehemal, Annaburger weiter zu vertiefen, aber auch dazu bei
tragen, das Band zwiſchen den „Ehemaligen“ und der
Annaburger Einwohnerſchaft feſter zu knüpfen. Jn dieſem
Sinne: „So Gott will, auf Wiederſehen!“

Annaburg. Kirchen Konzert.) Das von dem
hieſigen Männer- Geſang Verein am vorigen Sonntag in
der Schloßkirche veranſtaltete Konzert hat ſeine beſondere Vor
geſchichte. Den erſten Anſtoß dazu gab das Kirchenkonzert des
Leipziger Vereins „Concordia“ während des GauSängerfeſtes
in Bad Schmiedeberg im vorigen Jahre. Die dort muſtergiltig
vorgeführten Chöre ließen in dem Dirigenten und den Sängern
des hieſigen Vereins immer mehr den Wunſch reifen, auch hier
in Annaburg etwas Aehnliches zu veranſtalten. Urſprünglich
war ja ein ſpäterer Termin ins Auge gefaßt; aber durch die
Einladung der „Vereine ehemaliger Annaburger“ zur Mitwirkung
bei ihren feſtlichen Veranſtaltungen kam es, daß das Konzert,
zu dem übrigens ſchon fleißig geübt worden war, ſchon am
Sonntag (5. Auguſt) gegeben wurde. Ueber die Vorführung
ſelber herrſchte bei allen Zuhörern nur eine Stimme: „Es war
großartig! Solche Leiſtungen hätten wir in Annaburg nicht er
wartet!“ Und mit Recht Das Programm, mit feinem Ver
ſtändnis ausgewählt, trug ganz der Würde der Feſttage Rech
nung, es war ein abgerundetes Ganze, das vor jeder Kritik
beſtehen kann. Den Chören merkte man vom erſten bis zum
letzten Akkord gute Schulung und fleißige Uebung an. Selbſt
melodiſch und harmoniſch ſchwierige Stellen kamen in ſauberſtem
Rythmus und vorzüglicher Klangwirkung zum Vortrag. Erinnert
ſei nur an den herrlichen Chor „Hochamt im Walde“, in wel
chem teils ſieben bis achtſtimmige Akkorde voll und klangrein
durch das Gotteshaus zitterten. Auch die ſchwierigen Figuren
bei „Jnnsbruck, ich muß dich laſſen“ gelangen tadellos. Es
wird wohl ſelbſt dem berufsmäßigen Nörger ſchwer werden,
etwas zum Tadeln zu finden. Vervollſtändigt wurde das Pro
gramm durch eine Meditation über die 1. Prelude von Bach,
bei welcher die Herren Max Rohr und Gattermann von hier in
muſtergiltiger Weiſe mitwirkten, durch Orgelvorträge des Herrn
Muſikdirektor Straube Wittenberg und durch Sologeſänge ſeiner
Tochter Frau SchimpfStraube aus Delitzſch. Gerade die beiden
Letztgenannten erhöhten den künſtleriſchen Wert des Gebotenen
um ein Bedeutendes. Von einem Meiſter der Orgel erwartet
man ſchon hohe Leiſtungen. Aber alle Erwartungen bei weitem
übertroffen hat Herr Straube mit dem von ihm ſelbſt kom
ponierten Präludium in der Fuge zu „Ein' feſte Burg“. Er
riß die Herzen mit ſich fort bis zum Schluß, als die Auslöſung
der Spannung durch das brauſend geſungene Lutherlied erfolgte
Schade, daß dieſem Künſtler keine beſſere Orgel zur Verfügung
ſtand. Jn Frau Schimpf-Straube lernten wir eine begnadete
Altiſtin von Ruf kennen. Jhr ſo weiches und doch ſo volles
Organ gewann ihr ſchon beim erſten Liede die Herzen aller Zu
hörer. Wie wirkungsvoll war das von ihrem Vater geſchriebene
„Rhein, Ruhr und Saar!“ Ein Genuß, ihr zu lauſchen!
Hoffentlich dürfen wir uns bald wieder an ihrer Kunſt erfreuen

Jedenfalls kann der MännerGeſang-Verein mit Befriedigung
auf dieſe Veranſtaltung zurückblicken. Jhm gebührt der Dank
dafür, daß er nach hier Künſtler beruft, an deren Darbietungen
ſich auch der verwöhnte Muſikfreund erquicken und erlaben kann.
Möge der Verein auf dem Wege zur Höhe immer weiterſchreiten.

Annaburg, 8. Auguſt Die vom Vorſtande des
Verbandes ehem. Zöglinge noch hier weilenden Herren Major
a. D. Hartmann, Stabszahlmeiſter Ducholsky, Rechnungsrat
Bunzel und Bankreviſor Köhn verſammelten ſich geſtern Vor
mittag 10 Uhr mit dem Vorſitzenden des hieſigen Landwehr
Vereins Herrn Klauſenitzer jun. und einer Anzahl Kameraden
am Kriegerdenkmal. Der Verbandsvorſitzende Herr Major
Hartmann hielt eine Anſprache, in der er betonte, daß die
ehem. Annaburger es ſich nicht verſagen wollten, auch der
gefallenen Helden der Einwohnerſchaft, ſowohl aus der
früheren Zeit als auch der des Weltkrieges, ehrend zu
gedenken, indem er betonte, daß das ſtets freundliche Ent
gegenkommen der Ortsvereine und der Einwohner die „Ehe
maligen“ zu größtem Danke verpflichte. Hierauf legte Herr
Major Hartmann einen prächtigen Kranz mit Schleife in
den Annaburger Farben ſchwarzweißgrün am Denkmal nieder.
Herr Vorſitzender Klauſenitzer dankte Namens der beiden
Kriegervereine und der Hinterbliebenen der gefallenen Helden
dem Verbande herzlichſt für die den toten Kriegern erwiesene
Ehren und ſprach den Wunſch aus, daß die Beziehungen
der Ehemaligen zu der Einwohnerſchaft Annaburgs immer
die beſten bleiben mögen. Ein Stündchen kameradſchaftlichen
Beiſammenſeins in „Stadt Berlin“ ſchloß dieſen ſchönen
Akt. Nachmittags legten die ehem. Annaburger auch am
Grabe des beliebten Kantors Platz auf dem Ortsfriedhofe
einen Kranz nieder.
e.

Aus Stadt und Land.
Sehr kritiſche Lage in Danzig. Die wirtſchaft

liche Lage in Danzig ſpitzt ſich immer mehr zu. Die
Hafenarbeiter, die für dieſe Woche einen Tagelohn
von 1080 000 Mk. haben, legten die Arbeit nieder
nd zogen demonſtrativ durch die Straßen. Sie fordern
einen Tagelohn von einem Dollar. Da Lebensmittel
unruhen befürchtet werden, trat eine ſtarke Bewaffnung
der Schutzpolizei ein. Die wichtigſten Straßenzüge wur
den abgeſperrt. Zu Unruhen iſt es bis jetzt noch
nicht gekommen. Der Polizeipräſident hat ein völliges
Alkoholverbot erlaſſen.

Fünf Millionen für einen Theaterplatz. Die
Berliner Theater haben ſich raſch der veränderten Mark
lage angepaßt. An einzelnen Operettenbühnen, die

uver ein zug kräftiges Stück und ein zahlungsfähiges
Publikum verfügen, koſtet ein Orcheſterſitz in der erſten
Reihe 5 Millionen, der billigſte Galerieſitz 100 000 M.

Raubüberfall auf ein Lohnfuhrwerk. Die
Deutſche Spiegelglas A.G. hatte zwei ältere Beamte
mit einem Fuhrwerk nach Alfeld geſandt, um von der
dortigen Reichsbanknebenſtelle Lohngelder in Höhe von
930 Millionen zu holen. Als ſie ſich auf der Rück
fahrt in einem Waldwege befanden, fielen fünf mas
kierte Männer den Pferden in die Zügel und hielten
das Geſpann feſt. Angeſichts der Uebermacht der Räu
ber ſetzten die Beamten keinen Widerſtand entgegen.
Die Räuber bemächtigten ſich des Geldes und ver
ſchwanden damit im Walde.

„Donnerwetter, iſt der aber ſchwer?“ Der Frei
herr v. M. gab, als er von Dresden nach Berlin
fuhr, ſeinen Koffer als Reiſegepäck auf. Bei der An
kunft auf dem Anhalter Bahnhof übergab er ihn einem
Gepäckträger, der ihn mit den Worten empfing: „Don-
nerwetter, iſt der aber ſchwer.“ Der Freiherr dachte
W nichts dabei und erführ erſt im Hotel, daß der

räger ſich nicht umſonſt über das Gewicht gewundert
hatte. Verdacht ſchöpfte er, als der Schlüſſel nicht mehr
paſſen wollte, und als er jetzt mit Gewalt öffnete, ent
deckte er, daß der Jnhalt im Werte von vielen Mil
lionen durch in Holzwolle gewickelte Mauerſteine erſetzt
war. Der Diebſtahl iſt ohne Zweifel ſchon in Dresden
verübt worden, weil einem. Diebe während der Fahrt
wohl keine Mauerſteine zur Verfügung geſtanden haben.

Schwerer Flugunfall. Bei den Flugübungen
auf der Waſſerkuppe ereignete ſich ein bedauernswerter
Unglücksfall. Alfred Gymnich von der Flugtechniſchen
Schule in Hamburg ſtürzte mit ſeinem Apparat ab.
Während das Flugzeug völlig zertrümmert wurde, er
litt Gymnich einen Kieferbruch und ernſte Rückenver
letzungen.

Ein Eiſenbahnattentat wurde auf der Klein
bahnſtrecke Lüneburg- Boltau verſucht. Jn einer ſchwer
zu überſehenden Kurve waren mehrere Zentner Steine
auf die Schienen gewälzt, und nur der Aufmerkſam-
keit des Lokomotivführers iſt es zu verdanken, daß
hier ein Unglück verhütet wurde.

Ein Schatz aus dem dreißigjährigen Krieg. Jn
Prerau in Mähren wurde beim Abbruch eines alten
Hauſes ein Topf mit 27 großen Goldmünzen aus dem
16. und 17. Jahrhundert, 215 große Ferdinandiner
Silbermünzen ſowie ein Lederſack mit 2868 Stück Sil
bermünzen, auch aus dem 30 jährigen Kriege, gefunden.

Rieſige Tenerung in München. Jn München
haben ſeit Donnerstag die Preiſe eine geradezu mär
chenhafte Höhe erreicht. Der Preis für einen Zentner
oberbayeriſche Kohle beträgt 492 400 Mk., für einen
Zentner mitteldeutſche Briketts 325 300 Mark.

Ein „geſunder“ Auſſichtsratspoſten. Unter Mit
wirkung verſchiedener Bankfirmen iſt vor kurzem mit
110 Millionen Mark Aktienkapital die Rex-Film G. m.
b. H. in Berlin in eine Aktiengeſellſchaft umgewandelt
worden. Die Mitglieder des Aufſichtsrats der Geſell
ſchaft erhalten außer einer jährlichen Tantieme von
10 Prozent des Reingewinns eine Vergütung in Höhe
des Gegenwerts von 100 Dollar, der Vorſitzende des
Aufſichtsrats erhält das doppelte. Dieſe Vergütung

a n u len ſchal Biern eapftals. Wi enn ilmgeſchäft wirklich ſo vie

verdientEin Schavenerſatzprozeß um 9 Cent. Ein Ber
liner hat das amerikaniſche Kriegsdepartement auf Scha
denerſatz verklagt, weil ſein Wagen in Berlin von einem
Laſtkraftwagen des Amerikaniſchen Beobachter Büros
bei einem Zuſammenſtoß beſchädigt worden war. Das
war vor zwei Jahren. Der Deutſche forderte 1248 56
Mark Schadenerſatz. Die Klage iſt nun von den amerika
niſchen Behörden zurückgewieſen worden. Aber der
Klageanſpruch beträgt nach heutigem Dollarſtande nur
noch etwa 9 Cent, die Koſten des Verfahrens jedoch
mehrere hundert Dollar. Es wird nicht berichtet, ob
der Berliner auch noch die Koſten zu tragen hat oder
ob ſie die Regierung der Vereinigten Staaten über
nommen hat.

Schwediſcher Flottenbeſuch. Am Dienstag liefen,
zum Geburtstag der Königin von Schweden, drei ſchwe
diſche Schulſchiffe zum Beſuch in Swinemünde ein.
Die Beſaßungen wurden von der Stadt und den Ma
rinebehörden feſtlich empfangen. Es traf eine Ab
ordnung von 9 Offizieren und 3 Decoffizieren unter
Führung des Kapitäns Weſter in Stettin ein und wurde
zunächſt an der Hafenterraſſe von dem ſchwediſchen
Konſul und einem Vertreter des Oberpräſidenten emp
fangen. Jm Schloß fand in Anweſenheit der Ver
treter der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden ein offt
zieller Empfang durch den Oberpräſidenten Dr. Lipp
mann ſtatt, der in ſeiner Anſprache auf die freundſchaft
lichen Beziehungen hinwies, die beide Länder ſeit Jah
ren verbinden und vor allem mit Dankbarkeit der
ſchwediſchen Hilfe für deutſche Kinder gedachte und
zum Schluß der Hoffnung Ausdruck gab, daß die
Stimme der Gerechtigkeit einſt ſiegen wird. Komman
deur Weſter dankte in deutſcher Sprache und gab den
herzlichen Gefühlen für die deutſche Nation Ausdruck,
die das ſchwediſche Volk beſeelen.

Vom Nhein zur Lahn.
Die meiſten Reiſenden, die den Mittelrhern be

ſuchen, machen eine Tampferfahrt von Dingen nach
Koblenz und beſichtigen vielleicht noch einen der bekannteſten re naner. Das iſt in zwei Tagen e
tan,. ber fte werden dabei kaum Eindrücke, die
lIänger haften bleiben, mit nach Hauſe nehmen. Die
vielen reizvollen Neſter und Burgruinen, die an den
rebengrünen Kheinhöhen keben, werden nach flüchtiger
Beſichtigung in der Erinnerung eines wie das andere
ausſehen. Höchſtens die er geg Umriſſe des Lo
rekehfelfens wird man ſich noch deutlicher vorſtellen

ronnen. Der Mittelrhein bis Koblenz und wWeiter bis
Bonn gehört zu den Landſchaften, die wie ein vor
treffliches Mahl in aller Ruhe und Behaglichkeit genoſ
fen ſein wollen. 3-4 Wochen braucht man eigentlich
dazu, und in jedem der Neſter müßte man weilen, ſeine

urg erſteigen, feine Ausleſe zu Mund und Gemüt
ühren. Aber auch dann würde man die Landſchaft noch

nicht genau kennen. Man wüßte noch nicht, wie es
oben auf den Rheinhöhen und wie es dahinter aus
ſieht. Die Burgen liegen nämlich alle nur auf halber
der Zweidrittelhöhe. Erſt wenn man ganz bis aufdie Höhe und über die Höhe geht nd den Vater
Rhein zuerſt in der Tiefe vor ſich dann in der Ferne

einmal dort, einmal da aufblitzen ſieht, erſt dann
hat man ein ganzes Bild von der Ländſchaft. Man
muß alſo noch kleine Wanderungen machen. n

Eine hübſche Gelegenheit dazu bieten her
ken über die Rheinſchlinge von Voppard nach r
und von Braubach ins Lahntal. Zu einer
wird man auch Luſt verſpüren. Denn nachdem man ſich
von Bingen abwärts an den vielen Prachtvoll romanti
ſchen Städtchen ſattgeſehen hat, möchte auch der Be
quemſte einmal die Füße zum fröhlichen Wandern
regen. Ehe man Boppard erreicht, hat man einen
Blick, der auch die burgmüden Augen anregt.
ſind die ſogenannten „feindlichen Brüder“, die nehen-
einander horſtenden Raubneſter Sterrenberg und
benſtein. Dann kommt links das Städtchen Bo pe
pard, lang am Rhein hingeſtreckt, der hier zu einer
hen Kehre ausholt. Nun geht es zur hübſchen

heinallee und auf dieſer weiter bis über die Lahn
Unſer Pfad ſteigt nun in beinahe alpiner Weife an dem
n vorſpringenden Grat des n an iühltal und Rhein auf ſchiefrigem Geſtein zwiſchen
Weinreben nach der hochgelegenen Schutzhütte empor.
Der Pfad iſt etwas ſchwierig, aber lohnend wegen der
a Ausblicke, die er uns bei jedem Schritte verhts
n das Rheintal, links in das waldige Mühltal und

zurück auf Boppard gibt. Bald ſind wir oben an der
Schutzhütte, der ſogenannten Alten Burg. Hier
überſehen wir die ganze Landſchaft. Faft zu Füße
glänzen der Rhein und die Stadt. Seitlich grä
das Mühltal in die Berge ein. In ihm klettert m
Zahnſtangen eine Bahn hinauf. Die Höhen am Rhein
bilden d nur eine hohe Terraſſe, an deren Hängendie Reben gluten und in deren Gründen herrlich
Obſt gedeiht. Ueber der Terraſſe auf ſteigt ernſt
det der Hunsrück, in den die Bahn hineinſtrebt.
der Ferne zeigen ſich die Höhen des parallel zu
ihm ziehenden Soewaldes und auf der anderen Strom
ſeite die des Taunus. Gegen Nordweſten zu überblik
ken wir die Rheinhöhen, die Berge beim Lahntal
und ſchon einige vom Weſterwald.

Unſer Rheinhöhenweg leitet uns nach einem an
deren hübſchen Ausſichtspunkt, dem Gedeonshkich, dann
zum Vierſeenblick, bei dem man den Strom an
hier Stellen wie Gebirgsſeen auſlen ten ſteht. Schließz
lich wandern wir über die Hochfläche und durch Wal
dungen, zuletzt unter Obſtbäumen nach dem alkertüm
lichen Rheinſtädtchen Rhen s mit dem Königeſtuhl.
Der Ort hat eine große Rolle in der deutſchen Katſer
geſchichte geſpielt. Hier wurden verſchiedene Kaiſer ge
wählt, u. a. Karl IV. Auch der ſogenannte Kurver
ein, eine Vereinigung der 7 deutſchen Kurfürſten gegen
Rom, wurde hier gegründet. Dieſe ſieben Kurflr
ſten, von denen die 4ſrheiniſchen ganz in der Nähe
Pfalzen hatten, in Rhens, auf Marsburg, Stolzenfels
und Lahneck, hatten ihre Sitze in dem öffenen, ſtein
überwölbten Kbnigſtuhl, der in der jetzigen Form dem
alten nachgebildet iſt. Und auf dieſes ſchöne ur
deutſche Land ſchaut der freche Eindringling mit höh
niſcher Gebärde und ſchwingt ſeine Reitpeitſche, um
ſich den nötigen Reſpekt zu verſchaffen. Lieber möge
ein gnädiges Schickſal unſer ſchönes Rheinland vor der
Erde verſchlingen als daß ein Streifen deutſchen Lan
des dieſen Schächern ausgeliefert oder ihnen zur Kon
trolle überlaſſen wird. Noch iſt nicht das letzte Wort
geſprochen, noch iſt der Rhein Deutſchlands
Strom und wird es bleiben, ſo lange noch ein deut

ſches Herz ſchlägt. e ht e

Jn Schwedt a. Oder iſt vor kurzem ein Denkmal
für die Gefallenen des Dragoner-Regiments, daß früher
dort in Garniſon lag (1. Brandenburgiſches Nr. 2), unter
ungemein großer Beteiligung geweiht worden. Bei der Feier
kam u. a. das nachſtehende, echt vaterländiſchen Geiſt atmende
Gedicht von B. v. Selchow zum Vortrag

Jch weiß nicht wie man Ketten trägt,
Die ein höhnender Gegner uns auferlegt,
Und will es nicht wiſſen.
Jch weiß noch nicht, wie man Ketten bricht,
Ich weiß nur das eine: ich dulde ſie nicht.
Es gibt kein Müſſen.
So lange ich denke und atme und bin,
Hat das Leben für mich nur den einen Sinn
Die Ketten zu brechen.
Und was ich auch tue bei Tag und bei Nacht
Ich habe nur einen Gedanken gedacht:
Die Schande zu rächen!
Auf daß, wenn dereinſt es zum Sterben geht,
Sich erfülle mein Schwur und mein heilig' Gebet,
Daß am Ende der Tage
Jch treu meiner Heimat Gebot erfüllt,
Und daß ich rein meines Hauſes Schild
Zu den Vätern trage.

Die Neuregelung des Goldankaufs wird auch
zur Folge haben, daß die Veröffentlichung ſtarrer Ankaufs-
preiſe von jetzt an unterbleibt. Der Ankauf wird nicht mehr
durch die Poſt, ſondern nur noch durch die Reichsbank und
ihre Zweigſtellen vorgenommen werden. Die jeweils gelten
den Preiſe werden auf Anfrage von den Reichsbankſtellen
mitgeteilt werden. Sie ſollen ſich nach den Weltmarktpreiſen
richten und dürfen nur wenig unter dieſen liegen. Es ſcheint,
als würden die Preiſe auch je nach der Menge des zum
Kaufe angebotenen Goldes verſchieden ſein.
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